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Ser Sejm auf einen Monat
vertagt . Die Kommunisten Hetzen 4U einem neuen

Streilputsch im Bergbau
für den 7. November 1929 . >

Warschau , 5. November . Heute um elf
Uhr vormittags erschien im Sejmgebäudc Mini¬
sterpräsident Dr . Switalski und überreichte
dem Sejmmarschall D a s z y n s k i ein Dekret des

Präsidenten der Republik , mit welchem die .Bud »
getsession des Sejm ms dreißig Tage vertagt
wird . Auch der Senat wurde ebensolange vertagt .
Die Vertagung soll auf Vorschlag des Senats »
marschalls Szymanski erfolgt sein .

Der parlamentarische Kind der sozialistischen
Partei stellt in einer Resolution fest , daß die Ver¬

tagung der Budgetsesflo » des Sejm eine Flucht
der Leiter des gegenwärtigen Regimes vor dem
Forum des Sejm und vor der Kontrolle des
Parlamentes auf dem Gebiete der politischen und
wirtschaftlichen Tätigkeit der Regierung bedeutet .

Macdonald über leine
Amerikareile .

London , 2. November . Premierminister
MacDonald brachte im Unterhaus einen . Ber «

tagunaöantrag ei », um eine Erklärung über

seine Reise nach den Bereinigte » Staaten und
Kanada abzugebe ». Sein Besuch sei, so sagte
MacDonald , das Ergebnis der Besprechungen
gewesen , die er während deS Sommers mit Ge¬
neral Dawes hatte , der den Wunsch der aineri -

kanischen Regierung nach Frieden und Wohlwol¬
len verkörpere . Als er die Reise nach Amerika

antrat , habe er einen Beitrag weder im Sinne

noch in der Tasche gehabt . Es habe sich ihm nur
dämm gehandelt , durch p e r. s ön l ich en Ko n -
takt eni - neue - , ans gegenseitigem Verständnis
basierendes Verhältnis zwischen Großbritannien
und den Bereinigte ». Staaten anzubahnen . Bei

seinen Besprechungen mit dem Präsidenten Hoo¬
ver sei auch über daS FI o t t e » p r v g r a m m

verhandelt worden , das im wesentlichen den bei¬

den Ländern die Parität , der Seestreit -
kraste bei gleichzeitigen Abweichungen hin

sichtlich der Frage der Tonnage zuerkennen soll .
Präsident Hoover und er hätten anerkannt » datz
«in cndgiiltiges Abkommen von der künftigen
Mariueabrüstuugskonferenz der fünf Mächte ab¬

hänge . Bevor diese Konferenz zusammentrete ,
werde >na » durch provisorische Verhandlungen
unter den einzelnen Mächten der Konferenz die

Wege zu ebne » versuche ».
Wenn die Fünf - Mächte Konferenz einmal

glücklich zum Schlich gebracht sei, dann sei schon
selbst die Vorbereitung der allgemeinen Ab¬

rüstung in Gang gebracht . Vielleicht werde die

Frage der allgemeine » Abrüstung von einigen
Mächten auch auf der Flottenkonferenz selbst
und zwar in einem späteren Stadium der Kon¬

serenz ausgeworseu werden . Dao fpol jedoch ,
um das eo sich zunächst handle , sei die Flotten¬
konferenz als solche in Gang zu bringen . Die

Frage der alliierte » Kriegsschulden sei
von ihm in Amerika nicht erörtert worden .

Baldwin , der ans ihn folgte , erkannte

au , daß Macdonald in den Bereinigten Staaten
als Premierminister des Bereinigten Königrei¬
ches und nicht als Parteiführer gehandelt habe
und erklärte , der Premierminister lrabe pie Dank -

barkeit aller Parteien für diese . Haltung verdient .

Auch Lloyd George beglückwünschte Macdo¬

nald zu seiner Reise , die er als Triumphfahrt
bezeichnete. . Er richtete an Macdonald eine An¬

zahl Fragen . „Hch nehme an " , so fuhr er fort ,
„ daß wir gegenüber dem Präsidenten der Ber -

cinigten Staaten keinerlei Berpflichtungen hin¬

sichtlich der Freiheit der Meere eingeaangeu sind
und daß für alle Fragen die Möglichkeit weiterer

Prüfung offen bleibt . " Macdonald beantwortete
die Frage des Redners mit einem zustimmenden
Kopfnicken. Ter Premievminister erklärte , in der

Frage der Rechte sei keinerlei Verpflichtung ein -

gcgang . ' n worden , man habe nur verabredet , daß
das Problem Ge g e n st a n d w e i t e r e r E r -

Wägungen sein werde . Tie Frage , ob und

welche Unterstüchiug die Bereinigten Staate » der

englische» Regierung in der Frage der allgemeine »
Abrüstung angedeihen lassen könnten , sei von . ihm

• in Amerika nicht aufgeworfen worden . Scho » die

Vorbereitung der Fünf - Mächtekonferenz , die sich
doch lediglich aus die ' Abrüstung zur See be¬

schränke' , labe Muhe genug , gekostet .
'

Schlilssereieu an der Wiener Universtlitt
Men » 2. November , Auf der Rampe der

Universität kam es heute mittag zu einer Schlä¬
gerei zwischen deutsch -völklschen und sozialisti¬
schen und jüdischen Studenten . Ti « Polizei
mußte , da die Streitenden nicht von einander
abließen, von den Guntiniknüppeln Gehranch
machen. Ein Student wurde sestgenommen .

Der kommunistische Streilwahlpuisck ) ist an

sich jämmerlich zufammettgebrochen . Was sich im

Laufe der vorigen Woche a>tf einigen tvenigctt
Schächten abspielte , kann schon nicht mehr als

Putsch , sondern muß als Narretei bezeichnet
werden .

Auf Schächten mit Belegschaften von 7 bis

800 Leuten haben 15 bis 20 Mann im Streike

gestanden .

Auf den weitaus »leisten Betriebesi , zirka 90 Pro¬
zent , wird voll gearbeitet und auf den wenigen
Schächte ! » ist die Zahl der Streikenden eine ganz
unbedeutend « . Trotz Terror , trotz Schwindel und
Lügen , die im allergrößten Masse angewendet
wurden , haben die Bergarbeiter dic Beschlüsse
ihrer Revierkonferenzen vom 20 . Oktober 1929
voll eingehalten . Auch der neue Schlachtruf :
„ Schlagt die Sozialfa seiften nieder ,
wo ihr sie trefft ! " hat an den Dingen nickst
nur nicht - geäirdert , sondern dazu beigetragen ,
daß Tausende Bergarbeiter , auch Kommunisten ,
den kommunistischen Schwindel und das komm » ,

nistische Verbrechen durchschaut l - aben .

Für Donnerstag , den 7. November 1929 , ist
imn die große Weltrevolution ongekündigl . Nach
kommunistischem Befehl haben alle Arbeiter in der

Tschechoslowakischen Republik am 7. November
1929 zu streiken .

< - HA
Der Generalstreik wurde proklamiert .

Wir können und wollen die Kommunisten nicht
daran hindern , weml sie das letzte und entschei¬
dende Kastrpfmittel des Proletariats , den Gene -

ralstreik , in so niederträchtiger Weise zu ihren un¬

sauberen Parteigeschäste » mißbrauchen . Die kom¬

munistischen Anhänger ntögen es sich mit ihren
Führern selbst auSmachen , wenn sie von ihnen
ins Verderben gesagt werden , was aber unter
allen Uniständen vermieden werden muh, ist , daß
die kommunistische Generalstreikparole für den 7.

November 1929 auf andere angewendet wird .

Nichtkommunisten und besonders die Mitglieder
der koalierten Bergarbeiterverbände , und daher
auch der Union der Bergarbeiter , haben mit die¬

sem Schwindel nichts zu tun , für sie gelten die

Beschlüsse ihrer Organisationen und Bertraueus -

männerkonferenzen und die lauten :

Jede Gemeinschaft « nd jede Ber

antworlung für den dnrch die

« ommnniste » hervorgerufenen
Putschstreit ' abzulehnen I

In N o r dw e st b ö h m e n soll > mn den

Kommunisten die von den koalierten Bergorbei -

tewerbänden emgclcilcte Lohnoklion den Bor «

lvand abgeben .
Am 7. November 1929 sind von : Mi niste ,

rlum für öffentliche Arbeiten in Prag die Ber -

l - andlungen über die Forderungen der koalierten

Bergarbeiterverbände in Bezug auf den Lohnver¬
trag anberaumt . Bon dem Ergebnis dieser Per «.

Berlin , 5. November . ( Eigenbericht . ) Im
RcchtSauSschuß des Reichstages ist es heule zu

einem schweren Konflikt zwischen den Regierungs¬
parteien gekommen , dessen Ausbruch schon ie : t

längerer Zeit vorauszusehen war . Es handelt sich
um die Frage der E h e s ch e i d u it g, deren Re¬

form schon längst spruchreif geworden ist. Die

Sozialdemokratie fordert , daß zerrüttete Ehen

leichter als bisher geschieden werden können , und

sie wird darin von den Kommunisten und - von

der deutschen Bolkspartei unterstützt . Tas Zen¬
trum dagegen will von einer solche » Reform
nichts wisse », weil sic den katholischen Glaubens¬

sätzen von der Unlösbarkeit der Ehe widerspreche ,
und eS hat schon Kit Jahren die Erledigung die¬

ser Frage zu verschleppen verstanden .

Heute sollte die Eharechtsrefornl endlich im

RcchtSauSschuß verlzandelt werden . Der Reichs -

justiziuiiiister von Gnerard , der/dem Zentrum

' lingeyört, ' Ivar erst gar nicht zu der Sitzung des

Handlungen wird es abhängen , ob der Lohnver -
trag , wozu die Verbände schon die Vollmachten
besitzen , gekündigt wird oder nicht , lieber das Er -

gebnis der Verhandlungen wird , ebenso wie an »
20 . Oktober 1929 , allen unsere » Bertranensmän -
nrrn in Konferenzen Bericht erstattet werden . D' e

Komnmnisten versuchen es so darzustellen , als ob
die Lohnverhandlungen durch ihre Putschstreiks
erzwungen worden wären , TaS ist natürlich konc -

Pletter Wahlcsinn . Mit ihre » Putsckfen haben die

Kommunisten den Bergarbeitern nicht nur nicht

geholfen — und das wird sich erst später zeiget »
—, sondern sic schtver geschädigt . Man wird über¬

haupt aus den » kommunistischen Affenhaus gar
nicht mehr klug . Während den Bergarbeitern ein¬

geredet wird , am 7. November 1929 beginnt der

^Generalstreik , wird an anderer Stelle der kom -

nmnistischcn Zeitungen wieder ausgefordert , am
7. November 1929 durch einen

einstündigen politischen Massenstreik für den

Schutz der Sowjetunion zn demonstrieren !

dies letztere ist natürlich zu dem Zivcck gemach! , ,
falls der Generalstreik scheitert , w e n i g st e n s
einei » e i n st ü n d i g e >t D e t » o n st r a t i o NS-

st re i k s ü r die Sowjetrepublik !
Für die Bergarbeiter ein Mlnimasiohn von

45 Kronen , Urlaub für jüngere von 28 Tagen ,
fiir olle älteren von 15 Tagen , ( dies obwohl der
Urlaub gesetzlich festgelegt und nur durch eilt Ge¬

setz geändert werden kann ) , aber sonst in » Allge¬
meinen : ein Massenstreik siir dir Sowjetunion in
der Dauer von einer Stunde !

Aber bei dieser Gelegenheit muß man ganz
energisch fragen :

Warum haben di « Kommunisten nicht in

Kladno Lohnforderungen überreicht ? Dort

sind die Löhne viel niedriger als in Rord -

westböhnien ; trotzdem rühren die Kommuni¬

sten keilten Finger , um die dortigen Löhne

zu erhöhen !

Die gewerkschaftlich organisierten Bergarbei¬
ter iverden , daran ist nickst zu zweifeln , auch die
ncne küunuunistische Putschparole ganz entschieden
ablebuen , denn il i e ni a l s könne » Arbeiter eilten
schlechten Lohuverlrag durch

offenen Vertragsbruch , wie « s . di « Kommu¬

nisten treibe »,

verbessern . Ob der Lohuverlrag zu kündigen ist,
ob gestreikt wird oder nicht , darüber entscheiden
bei uns ausschließlich die im Kampfe erprobten
Bertmuensmänuer der Bergarbeilerorganisatio -
neu . Die konunnnistischen Arbeiter nitd daher auch
die kommunistischen Bergarbeiter liaben den Be¬
fehlen von ein paar mweranuvorilichen Politischen
Drahtziehern zn gehorchen , die ihre vom Ausland
erhaltenen Aufträge durchführen , auch wenn sie
zum größten Schaden der Arbeiterschaft , in die¬
sem Falle der Bergarbeiter , ausfallen müsse ».
Daher :

Ausschusses erschienen . Tie bayrische Bolkspartei
ließ erklären , daß sie sich von der R eg i e -
r u n g z u r ü » ziehe n werde , wenn die Mehr¬
heit des Ausschusses sich fiir die Erleichterung
der Ehescheidung ausspräche . Tas Zentrum ging
noch weiter . Da es auf sein Verlangen , daß die

Vorlage noch zurückgestellt werden solle , von der
Regierung überhaupt keine Antwort erhalte »
habe , zog es sich gänzlich von der Be¬

ratung z n r ü ck. Es wurde eilt Unterausschuß
eingesetzt , der diese Frage weiter bearbeiten soll.

Daß aus diesem Konflikt eine ernsthafte Re -

giernitgsrrik entstehen könnte , ist nicht anzuneh¬
men . Aus der Taktik des . Zentrums spricht mehr
die Verärgcruitg darüber , daß es ihm bisl - er nicht

gelungen ist, das Rcichswirtschaftsministerium
nsit einem seiner Mitglieder zu besetzen und dafür
den mit - der Ehereform besonder » belasteten Iu -
stizmtuisterposten einer andern Partei zu über¬

geben . '

Das neue Parlament .
Das Wahlsystem , das mit vollständiger

. Klarheit den Willen der Wählerschasi bei der

Bestimmung der Zahl der Erwählten genau

zum Ausdruck bringt , muß noch erfunden wer¬

ben . Unser Wahlsystem ist , so wesentliche Vor¬

züge es auch besitzt , ein solches System nicht ,
eS läßt zu , daß die Endergebnisse , wie insbe¬

sondere jenes für den Senat beweist , verfälscht
werden . Ten wirklichen und maßgebenden
Gradmesser für die Willensmeinung der Wüh¬
ler können nur dis für die einzelnen ' Parteien
abgegebenen Stimme n bilden ; die Man »

datsvertcilung ist ein solcher Gradmesser auch
diesmal nicht , da von vorneherein von einer

Gleichwertigkeit der abgegebenen Stimmen und

von einem wahrhaft gleichen Wahlrecht wegen
der ' in den einzelnen Wahlkreisen sehr wesent¬
lich verschiedenen Wahlzahl , das ist der zur
Wahl eines Abgeordneten und Senators erfor¬
derlichen Stimmenzahl nicht gesprochen wer¬

den kann . Durch das Verfahren im zweiten
lmd dritten Skrutinium kann mitunter ein

dnrch das Wahlsystem herbeigesührtcS Unrecht
girt gemacht werden , es kann aber auch — und

das ist diesmal geschehen — das Unrecht noch

verschärfen . Nun ist es gewiß richtig , daß die

Wahlordnungen und Wahlsysteme nirgends frei
von Ucbeln sind , aber darum ist die Behaup -
lung nur um so richtiger , daß weniger die end¬

gültige Mandatsvcrteilnng als die Wählst ! ,n -
mcn bei der Abschätzung der Stimmung und

des Willens der wahlberechtigten Bevölkerung
maßgebend zu sein haben .

Das Wahlergebnis vom 27 . - Oktober Hai
einest sehr wesentlichen StimmungSumschwuug
d<; r Bevölkerung und einen deutlichen Ruck

nach links zum Ausdruck gebracht , besonders
unter den deutschen Parteien . Im tschechischen
Lager ivarcn von den bisherigen Rcgierunas -
partcien die tschechischen und die slowakischen
Klerikalen Bcrlustträger , die wesentlichste Ver¬

schiebung im Stimmenverhältnis vollzog sich
hier aber doch auf Kosten der Kommunisten .
Ans deutscher Seite war der Ruck nach liukü

viel sichtbarer und siir die Regierungsparteien
weit fühlbarer , hier waren die Kommunisten in

geringerem Maße die Geschlagenen , als die

deutschen Teilnehmer am Burgerblock . Bei der

Mandatsverteilung zeigt sich aber ein ganz an¬

deres Bild . Dic tschechischen Biirgerblockpar -
leien besitzen im nengewähltcn A b g e ord¬

ne t c n h a u s e um neun Sitze weniger , die

deutschen Regierungsparteien dagegen trotz der

Verluste , die sie im einzelnen erleiden ( Bund
der Landwirte drei Mandate Verlust , deutsche
Christlichsoziale . zwei Mandate ) , unter Hinzu¬
rechnung der Mandate der A. - und W. - Ge¬

mein schäft , die sicher zu jedem Kuhhandel be¬

reit sein wird , nur um einen Sitz weniger . Es

wird dadurch der Eindruck erweckt , als wenn

der Mandatszuwachs der deutschen Sozialde¬
mokraten in noch stärkerer Weise aus Kosten
der Kommunisten erzielt worden wäre , als

jener der tschechischen sozialistischen Parteien
und als wenn die Verschiebung des Kräftever¬
hältnisses innerhalb der deutschen Wählerschaft
nur eine unbedeutende wäre , was aber nicht

den Tatsachen entspricht , es liegt vielmehr die

Ursache dieser teilweisen Verschleierung deS

wirklichen Wahlergebnisses im Wahlsystem . ,

In noch weit schlimmerer Weise ver¬

schleiert die Mandatsvcrtcilung im S e n a i

die eklatante Niederlage der deutschen . Regie¬
rungsparteien . Dort Hatzen wohl die deutschen
Christlichsozialcn um ein Mandat weniger er¬

halten , aber sowohl die deutschen Landbiindler

lvic die Gclverbeparteiler haben ihren Man¬

datsbesitzstand behalten und die Zuweisung
zweier Mandate an die Trabanten der Land -

hündler , an die A. » und W. - Gcmcinschaftlcr ,
bewirkt , daß hier die Spuren der Wahlnieder¬
lage der sogenannten deutschen Aktivisten saft
gänzlich verwischt werden . Die Unzulänglichkei¬
ten des Wahlsystems haben hier ihre Krümm »
dadurch gefunden , daß die Regierungsparteien
dic Löcher , dic der Wahlsturm in ihren Man¬
datsbesitz gerissen hat , mit den Stimmen der

Deutschen N a t i o n a lpa r t e i zu
verstopfen vermochten . Es hat - sich der krasse

Scharfe Zurückweisung aller kommmiistischen
Jtreikputschversuche !

Ehereform - Krise in der Reichsregierung .
Die Klerikalen drohen mit dem Austritt aus der Koalition .
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die

ten , die auf die Wiedererrichtung des Bürger¬
blocks abzielen , verstärkten Antrieb erfahren .
Die Wähler sotten also sich vergeblich beinüht
haben , als sie durch ihr Votum daS Verdam -

mungSurteil über die Schandtaten des Bür¬
gerblocks sprachen ? Wer auch nur flüchtig die

Vorgänge in der letzten Woche , wie sie sich
hinter den Kulissen nbpespielt haben , an gewis¬
sen Anzeichen verfolgt hat , wird erkannt haben ,
was Ziel und Richtung des geschäftigen Trei¬
bens der Bürgerblockparteien ist , daS deutlich
genug sichtbar war . ES besagt , daß sie daS

Wahlergebnis , wie eS in den Äahlstimmen zum
Ausdruck kam, ' am liebsten überhaupt nicht zur
geneigten politischen Kenntnis nehmen möch¬
ten und dort fortsctzcn wollen , wo sie durch die

Neuwahlen unterbrochen wurden . Tschechische
Nationalsozialisten und tschechische Sozialde¬
mokraten haben schon vor den Wahlen ihre
Bereitschaft , gegebenenfalls an der Bildung
einer RegiermrgSmehrheit teilzunehmen , dekla¬

riert . Diese grundsätzliche Bereitschaft legen die

bürgerlichen Parteien in dem Sinne auS , das ;
die beiden Parteien in jedem stalle jed¬
weder Koalition beizutreten bereit sind . Sie

lehnen die Teilnahme der beiden tschechischen
sozialistischen Parteien nun durchaus nicht

in
in . . . . . .
eine Niederlage erblickt . tt «_ kann nämlich wc

Massen ' M einem ^E rsta rke n d e ' rS pjj al -

men an die Sozialdemokratie verloren hat . DaS
ZK beichtet dann , um cinein Moskauer Brief¬
lein zuvorzukommen , gleich jetzt reuig seine Sün »

Fall ergeben , das ; die Deutsche Nationalpartci ,
die bei den Wahlen proste Verluste erlitten hat ,
im Abgcordnetenhausc aber immerhin noch sie¬
ben Vertreter behalten hat » trotz der bei den

Wahlen in den Senat für ihre Kandidaten ^ab¬
gegebenen 168 . 060 Stimmen kein einziges Sc »

natsmandat erhielt , weil sie in keinem Wahl¬

kreise die für ihre Teilnahme am 2. und 3.

Skrutinium erforderliche Wahlzahl erreicht

hat . In dem besten ihrer Wahlkreise fehlten der

Nationalpartci noch immer 1400 Stimmen

zur Erreichung der Senatswahlzahl und damit

fielen alle für sie bei den SenatSwahlen abge¬

gebenen Stimmen unter den Tisch , das heißt ,

sie wurden auf die übrigen deutschen Parteien

aufgeteilt und eben dadurch konnten die deut¬

schen Regierungsparteien die Lücken in ihren

Reihen wieder auffüllen . Vor dem Stattfinden
dcS 2. und 3. SkrutiniumS schien eS , als ob

die bishcripen Regierungsparteien bereit

wären , daS dieser Partei drohende offenkundige

schwere Unrecht zu verhindern , unter einer

einigermaßen freien Auslegung deS Wahlgcsct -
zes diesem sich hier zeigenden schreienden Man¬

gel des Gesetzes abzuhelfen und der Deutschen
Nationalpartei ihre Stimmen dennoch zuzu¬

zählen , aber im ZentralwahlauSschußß wurde

diese Erwartung zunichte gemacht . Seitdem

nämlich die tschechischen und deutschen Regie¬

rungsparteien die Hoffnung gegenseitig nähren
und in dieser Richtung sich betätigen , eS werde

vielleicht noch möglich sein , den Bürgeckblock in

wenn auch etwas geänderter Form , so doch in

der alten Pracht und Nichtsnutzigkeit wieder

erstehen zu lasten , erschien ihnen auch daS Mit¬

tel , Stimmen , die unleugbar gegen sie ge¬

richtet sind , ihrer verkrachten und von der

Mehrheit der deutschen Bevölkerung verurteil¬

ten Politik dienstbar zu machen , nicht verwerf¬

lich genug und der Anspruch der Deutschnatio¬
nalen ( wenn auch nicht dxr nach dem Buch¬

staben deS Gesetzes , sondern der Anspruch , der

dem allgemeinen Rechtsempfinden entspricht )
wurde verworfen . ES ist also die ungeheuerliche
Tatsache zu verzeichnen , daß wegen einer un¬

gerechtfertigten Härte des Gesetzes eine Partei

jede Vertretung in der zweiten gesetzgebenden
Kammer verliert und daß andererseits Par¬

teien , gegen welche diese 168 . 000 Stimmen

abgegeben wurden , die Folgen ihrer Nieder¬

lage fast vollständig — wenigstens im Senat

— zu reparieren imstande waren .

So hat daS geltende Wahlsystem den Re -

gienrngSparteien geholfen , in beiden Kammern

das Wahlergebnis bei der Mandatsvertcilung
in einer für sie günstigen Weise etwaS zu kor -

grundsätzlich ab, diese wäre ihnen sogar sehr er¬

wünscht , aber w a S Le wollen , daS ist , daß diese

sozialistischen ParMen in der Regierung die

Rolle der LückenbMer spielen , der alten Koa¬

lition zu neuem Leven verhelfen , ober auf jede

Geltung darinnen verzichten und sich demütig
mit der Rolle des fünften Rades am Regie -

rungSwagen bescheiden , wohingegen die Bür -

gerblöckler nach wie vor alle tatsächliche Macht
in Händen behalten und die Gesetzgebung nach

ihren Wünschen zu gestalten suchen würden .

Beide sozialistische Parteien haben bereits

deutlich zu verstehen gegeben , daß ihnen der

Ehrgeiz fehlt , bei der Geburt eines neuen

Bürgerblocks Patenschaft zu stehen .
Für die deutsche Sozialdemokratie ist der

Weg auch nach den Neuwahlen klar vorgezeich¬
net . Der alte Bürgerblock hat seinen leiden¬

schaftlichsten Gegner in unS gefunden , wir

würden nicht weniger jedem politischen Ge¬

bilde , daS dem alten ähnlich sähe , Widerstand
und Abwehr entgegensetzen . Und der Versuch ,
das Votum vom 27 . Oktober zu ignorieren ,
wäre nicht nm zu baldigstem Scheitern verur¬

teilt , er würde zu gegebener Zeit ein noch weit

vernichtenderes Verdammungsurteil für
bürgerlichen Parteien nach sich ziehen !

M SWMtt MMM .
Roman von Aluizio Azevedo . 59

Zuerst wurden die neuen Häuser an Miranda -

Mauer gebaut , und sobald die kleinen Wohnun¬

gen fertig waren , wurden sie auch schon bezogen,
wobei früheren Mietern der Vorrang gegeben
wurde . Einer von den Italienern war im Santa

Casa - Krankenhaus gestorben , gestorben , und ein

zweiter war schwer krank . Bruno lag im Hospital

der portugiesischen Brüderschaft , deren Mitglied er

war , und dort besuchte ihn Leocadia , die den da¬

mals von Pombinha geschriebenen Bries igno¬

riert hatte . Dieser Besuch führte zu einer Ver¬

söhnung , bei dem beide reichlich Tränen vergossen ,
und Leocadia nahm sich vor , nach Sao Romao

irnd zu ihrem Mann zurückzukehren . Sie wurde

sehr sittenstreng und duldete in ihrer Umgebung
nichts , was nicht einwandfrei moralisch war .

Piedade erholte sich von ihrem Fieberanfall ,
war aber vollständig verändert . Nur schwerlich
konnte man sic als die ruhige zusriedcne Frau

JeronymoS erkennen , die im vergangenen Jahr

eingczogen war . Sie war sehr dünn geworden ,
ihre lebhaften Farben waren ganz verschwunden ,
und sie war jetzt eine häßliche Kreatur , die ewig

mürrisch heritmlief und vor sich hinmurmelte .
Wirklich , cs ging unter den Nachbarn das Ge¬

rücht , die Seele der Here sei in jener Brandnacht
in Piedadcs Körper cingegangcn . Es kam keine

Klage über ihre Lippen und niemand hörte sie
den Namen ihres Gatten aussprechen . '

Während der Monate , in denen Joao Ro -

maos neues Unternehmen im Bau begriffen war ,

veränderte sich der Charakter der Siedlung voll¬

kommen . Statt eines Familienwohnl - auses wurde

cs ein Bienenstock emsiger Arbeiter , ein Niesen¬
laden , wo Maurer , Tapezierer und Maler über -

vrfolge der sozialdemokratischen
Werbewoche in Berlin .

Berlin , 5. November . ( Eigenbericht . ) Die
Berliner Organisation der sozialdemokratischen
Partei gibt jetzt die ersten Ergebnisse der Werbe¬

aktion bekannt . Allein in Berlin sind seit Mitte

- Oktober 4582 Aufnahmen zu verzeichnen und

täglich kommen noch zahlreiche neue Parteimit¬
glieder hinzu . Das ist insbesondere deswegen be¬

merkenswert , tvcil sich schon seit Wochen eine

wahre Schlammflut von Verleumdungen gegen
die Sozialdemokratie , namentlich seitens der

Kommunisten und der Hakcnkrenzlcr , ergießt .
Der Erfolg ist jedoch nur eine weitere Stärkung
der Sozialocmokratic !

all Unordnung anrichteten . Die Waschfrauen flo¬
hen ans da - Feld hinter dem Hause und wuschen
und hängten ihre Wäsche dort , um den S : aub zu
entrinnen , den die Handwerker innen aufwirbel¬
ten . Endlich war die Arbeit beendet , und Ord¬

nung , ja Frieden senkte sich auf das neue Sao
Romao . Aber nur für kurze' Zeit , denn die Haus¬
bewohner sahen zu ihrem Erstaunen , wie eines

schönen TageS Vorbereitungen für ein neues Ge¬

bäude auf der Straße getrosten wurden , und zwar
auf den » Grundstück , auf dem Joao Romao all
die Jahre hindurch sein Geschäft betrieben hatte .

Der Kapitalist hatte beschlossen, ein groß¬
artiges Haus zu bauen . Seine Pläne gingen hoch
hinaus . Im Untergeschoß sollte reichlich Raum

sein für sein blühendes Geschäft , und oben sollte
eine Wohnung entsteben , die schöner , feiner und

luxuriöser war als die von Miranda . Bier Fen¬
ster sollten auf die Straße und acht auf die Seite

gehen .
Der Baron und Botelho besuchen den Neu¬

bau täglich rmd waren im höchsten Grade interes¬
siert und begeistert . Sie fanden die Pläne ausge¬
zeichnet und prüften das Material mit Kenner¬

augen . Joao Romgao , der jetzt immer in Rock und

Weste ging , weiße Schuhe und eine goldene Kette
über der Brust trug , verbrachte wenig Zeit in

seinem Laden und inspizierte die Fortschritte des
Neubaus nur gelegentlich und an Feiertagen ,
ivenn die Banke » und die Börse geschloffen waren .
Denn Joao Romao zählte jetzt zu den Kapitalisten
der Stadt und hatte reichlich zu tun . Er lunchte
in elegante » Hotels und trank mit de » Promi¬
nenten der Handelswelt sein Glas Bier .

Und die Negerin , die einmal einen schäbigen
kleinen Mittagstisch gehabt hatte , wo der bar¬

füßige und schmutzige Joao Romao sich täglich zu
einem halben Milreis Essen kaufte — was war
aus der geworden ? Welches Plätzchen sollte sie in
der Neuordnung der Dinge einnehmen ? Diese
Frage wnrde zwischen dem edlen Baron und dem

alten Botelho ängstlich hin und her erwogen .
Denn das fabelhafte neue Gebäude mit seinem
luxuriösen Wohngeschoß war fast fertig, und die

kostbare , neue , in Paris bestellte Einrichtung , all
daS feine Porzellan , das Donna Estella ausge¬
sucht hatte , die üppige Wäsche, das gravierte Sil¬
ber und das funkelnde Kristall — war das alles
für Madame Bertoleza bestimmt ? Oder sollte sie
als Dienstmädchen bei ihm leben ? Unmöglich , da
doch ganz Botafogo die Rolle kannte , die sie im
Leben des Budikers gespielt hatte . Aber weder
der Baron noch sein Schmarotzer brachten den
Mut auf , um mit dem Budiker selbst über das
Thema zu sprechen , und mußten sich mit Andeu¬
tungen und Mlitmaßunge » begnügen , wie wohl
der erfinderische Joao Romao das Problem lösen
ivürde . Verdammte alte Ziege — wenn er sie doch
in die Müllgrube werfen könnte . Sie war der
einzige Fehler an einem sonst so würdigen und
wichtigen Mitglied der Gesellschaft .

Das intime Verhältnis , das nach jenem denk¬
würdigen Einvernehmen mit Botelho begonnen
hatte , stand jetzt in voller Blüte . ES verging kein
Sonntag , au dem Joao Romao niöht mit der
Familie des Baron oe Freixal zu mittag speiste .
Sie gingen zusammen ins Theater , und bei folchen
Gelegenheiten bot der Budiker der jungen Zul -
mira galant den Arm . Er versuchte , durch prunk¬
volle kostbare Geschenke die Gunst der Familie zu
gewinnen . Wenn sie in der Stadt waren und sich
eine Gelegenheit bot , irgendwo eine Erfrischung
einzunehmen , bestand er darauf , immer Hvei-
oder dreimal so viel zu bestellen , wie nötig gewesen
wäre . Er verstlchte , seine Ergebenheit mit Blu¬
menspenden , Süßigkeiten und kostbaren Früchten
zu beweisen . Ja , Joao Romao hatte sich ver¬
ändert seit den Tagen , als er es sich nicht gönnte
ein Ei zu essen, das möglicherweise hätte ver¬
kauft werden können .

Diese erstaunliche Methamorphose war Ber¬
toleza nicht entgangen . In ihrer obskuren und

nieder « Stellung als Lasttier , sehnte sie sich nicht
allein nach Liebe , sondern auch nach einer gesi¬
cherten Zukunft , nach der Gewißheit , im Alter ,
wenn ihr geschwächter Körper nicht mehr von

K biS spat in die Rächt wurde schuften können ,
! Rot leide « zu müssen . Sie sagte also nie ein

Wort , da - ihren Herrn und Gebieter beleidige «
konnte , sondern ging ihren täglichen Pflichten nach
wie immer und trug biefewe feige Resignation
zur Schau , mit der ihre Eltern sie ans die Welt

gesetzt und zu einer armseligen Sklavin hatten
werden lasten . Sie zog sich von allem zurück, be¬

suchte die Hausbewohner nie mehr und ließ sich
im Laden nicht blicken , denn fie schämte sich und

fürchtete , die anderen könnten erfahren , daß die

Frau deS ÄUanten Joao Romao häßlich und

schwarz sei. Also blieb sie einsam , verfluchte das

Geschick , da - ihr eine schwarze Haut gegeben hatte
u « d bildete die Wolke , die aus den glänzenden
Pfad deS Mannes , den sie liebte , ihren düsteren
Schatten warf .

Denn Bertoleza liebte Joao Romao . Sie

hatte für ihn etwas vo « der unberechenbaren und

fanatischen Verehrung der Amazone Eaboelo für
den Weißen , der ihr die SIlavenketten anlegte ,
de « Halbwilden , die an Eifersucht starb und sogar
fähig gewesen wäre , ihrem Leben selbst ein Ende
zu mach«. Aber in ihre Liebe mischte sich eine

Spur Mitleid mit sich selbst. Sie hatte viele
Jahre lang a « seiner Seite gearbettet . Er hatte
seinen Wohlstand ihrem Fleiß genau so wie seinem
eigeyen zu verdanken . Konnte er ihr au » Dank¬
barkeit für die Jett , in der er sie noch liebte , oder
es sie wenigsten « glaube « machte , konnte er ihr
nicht ab und zu em bißchen Zärtlichkeit gönnen
wie ein Herr manchin «, wen « er gut gelaunt
ist , stehen Reibt und seinen Hund streichelt .

Dortsetzung folgt . )

Die Linie schmmtt !
tto * MMNNil | to « sch » « » lebet ohnr
richtige State . — Bor mm » Heini -

gnngen und 4in « * » « &tfen .

DaS ZK der kommunistischen Partei hat fit
einer Sitzung mit dem Wahlergebnis befaß ,
dem es einerseits eimn Erfolg , anderseits

der verschweigen , daß die Radikalisierung ' der
Massen M einem Erstarken der Sozial¬
demokratie führt, noch daß die KPL Stim¬
men an die Sozialdemokratie verloren hat . DaS
ZK beichtet dann , um cinein Moskauer Brief¬
lein zuvorzukommen , gleich jetzt reuig feine Sün¬
den und bekennt :

4. Die Wahlkampagne hat , obzwar sie gegen¬
über den früheren Wahlkampagnen Fortschritte
aufweist , eine ganze Reche von ernste « rechten
opportunistischen Fehler « and Mängeln ausiu -

weisen , welche sich auch ans das Wahlergebnis
auswirken mußte . So wie die Partei e« nicht
verstanden hat , vor den Wahlen die Mas¬
sen zum revolutionären Kampfe zu
mobilisieren , so wurde auch die Wahl¬
kampagne nicht revolutionär gesührt .

5. Mit Rücksicht ans die Erfahrungen vor
der Wahlkampagne und in derselben selbst, wird

festgestellt , daß sich im Politbüro Schwankungen
bet der Durchführung der Linke de » 5. Partei »

tage « gezecht haben , und zwar wie in den allge¬
mein politischen Fragen ( Sozial sascismu « ,
gaseiimus , Radikalisierung der Mas¬
sen, Kampf gegen Krieg , Kampf gegen kapi¬

talistischen Staat , Wirtschafts¬
kampf ) , so in der Frage de » innerparteilichen
Kurse » ( Kampf gegen Rechte und Ber »

, söhnler , ungenügende innerparteiliche
Propaganda ) , so auch im organisatorischen
Kurse ( Betriebszellen , Fraktionrar «
beit in den Gewerkschaften , Arbeitssystem ) .

6. Da » ZK hält die Beseitigung dieses Zu¬

stande » für äußerst notwendig . Da » die zentra¬
len Instanzen anbelangt , hält da » ZK für not¬

wendig eine Verstärkung ihrer politischen Tä -

tigkeit und Organisierung einer wirklich arbeit »»

fähige » Zentrale der Partei ?
ES ist für die Arbeiter ja höchst erbaulich ,

zu hören , daß chre revolutionäre Führerin bis¬

her »och kett » arbeUSsähiae Zentrale hat und

daß sich die Partei eigentlich » ber leine einzige
Frage einig ist . Wag wird als Heilmittel empfoh¬
len ? Natürlich das alte Rezept :

7. Da « ZK erachtet für notwendig , daß eine
breite ideologische Kampagne in ollen Partei¬
organisationen geführt viw , eine Kampagne der

Ausbildung der Mitgliedschaft in Akttonc » und

Kämpfen , eine Kampagne , die verbunden ist mit
einer tiefgreifenden Selbstlrittl von oben dir un ¬

ten , lchne Rücksicht auf Instanzen und Personen ,
eine Kampagne de « Kmnpfe « gegen die Rechte »
» nd Versöhnler , die auch verbunden ist mit einer

»rgnnisatnrtschen Reinigung der Partei .

DaS war zu erwarten . Reue HinauS -
würse werden die Reinigung vollenden , dir

sich nachgerade ja wirflich zu einer Reinigung
der politischen Atmosphäre entwickelt , weil sie
die KPL langsam aber sicher au « dem Kräfte -

j spiel auSschaltet .

Demokratie oder MigkeitsVaat ?
Die rAselhaste „Designierung " des Herrn Udrttl .

eine « neue » Premierministers in voller Oeffent -
lichkelt .

Es ließe sich ja auch darüber streiten , ob eS

noch demokratisch ist, den Ches der geschlagenen
Regierung zu designieren . Jedenfalls träte e «
weder in England und Frankreich , noch in einem
der kleinen demokratischen Staaten oder in den

jüngeren Dcinokraticu wie Deutschland möglich .
Nur bei unS wird der Wahlausfall einfach über¬
sehen und Herr UdrSal kann so tun » al « handle es
sich lediglich dämm , für den bankrotten Bürger¬
block ein halbe « Dutzend Lückenbüßer ausfindig zu
inacheu . Mit 151 Mann Mehrheit wird er eS
Wohl unternehmen , weiteren regieren , und die Kle¬
rikalen , die e « für undemokratisch halte «, wenn

sie in einer Regierung nicht vertreten sind , wür¬
den in cinein Notbau UdrkalS wahrscheinlich ihr
demokratisches Ideal erblicken . Wenn räet schon
UdrLol und nicht , wie eS dcinokratischen Sitten
entspräche , ein neuerMann (der ja ein Agra¬
rier sein kömlte ) designiert wird , dann gebietet
doch ein Rest demokratischen Gefühl », die Desig¬
nierung wenigstens der Oeffentlichkeit mitzuteilen .
Daß dies nicht geschah , beweist nur , wieweit tn
den Jahren der Bürgerblockherrschast schon die
allgemeine Bürokratisierung vorgeschrit¬
ten ist .

Uebriaens ist auch bie Tatsache , daß die

Zentralwahlkommission ent « gen dem
Sin » deS Gesetzes die Stki brnhsti mmen
zweimal zahlte , um den tschechischen Agra¬
riern zu einem Mandat zu verhelfen , bezeichnend .
Wo sonst in der Welt wäre e « denkbar , daß eine
Wahjkommiffion , die lediglich Stimmen zu zählen
und zu rechnen hat , sich eine falsche Deutung , des
Gesetzes anmaßt , un : die Mandate so zu verteilen ,
tvie es ihr beliebt ? Nach diesem Prinzip könnte
inan ja die Restmandate überhaupt nach dem Be¬
lieben der Wahlkommifsion verteilen , die zur höch¬
sten Instanz der Republik wird . Auch hier liegt
ein Symptom derWandlungzumObrig -
keitSstaat vor , die wir seit der Verwaltung » ,
reform beobachten können .

Mr haben gestern das sonderbare amtliche
Dementi abgedmckt , in dem von „zuständiger
Stelle " der Oeffentlichkeit eine Rüge erteilt wurde ,
weil sie in die amtliche Betrauung UdrSalS mit
der Kabinettsbildung Zweifel gesetzt hatte , obwohl
« S niemand für nötig befunden hatte , von einer

Designierung UdrSalS Mitteilung zu mache«: . Tas

famose Dementi ( cs dementiert die berechtigten
„ Zweifel " des Publikums und stellt daS Unge¬
wöhnliche als das Legale hin ) , zu dem noch eini¬

ges zu sagen ist, lautet :

Mit Rücksicht aus die in der Presse aufge¬
tauchten Zweifel wird un » von zuständiger Stelle

mitgrteiltH aß Ministerpräsident UdrSal vom

Präsidenten der Republik von Anfang an
mit der Ausgabe betraut »vurde , die neue Regie¬
rung zu bivien .

Was heißt tn diesem Zusammenhang zu¬
nächst , ^ >on Anfang an " ? Der Ministerpräsident
hat nach den Wahlen die Demission des Gr -
sanrtkabinetts überreicht , das freilich schon seit dem
Tuka - Urteil ohne Mehrheit war . Die Demission
wurde , wie es sich gehört , amtlich verlautbart ;
ebenso wurde mitgeteilt , daß der Präsident die

Regierung mit der Weiterführung der

Geschäfte betraut habe . Sollte daS vielleicht
die Designierung sein ? Die Weiterführung
der Geschäfte ist eine rem technische Maßnahme ,
die mit der Neubildung der Regierung in keinein

Zusammenhang steht . Plötzlich hört inan , daß
UdrSal über die Erweiterung seines Bürgerblocks
verhandelt , daß die alte abgetackelte O S >n i L k a

wieder Zusammentritt und nach acht Tage »
wird amtlich gemeldet , daß UdrSal tatsächlich
designierter Ministerpräsident sei. Es ist ein un¬

erhörter , in Demokratien nie da gewesener
Vorgang , daß die Designierung eines Mini¬

sterpräsidenten erfolgt , ohne daß der Oeffentlich¬
keit Mitteilung hievon gemacht wird . Rur der

Obrigkeitsstaat durste sich amnaßen , die

Kabinettsbildung für eine exklusive Angelegenheit

„
der obersten Repräsentanten zu halten . In jedem

rigieren und dadurch haben ihre Machenschaft f demokratischen Staat geschieht die Betrauung
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Sie Internationale und die
Sozialisten Vrssrrrelchr .

Von ( Suttle Vanderveldc (Brüssel).

Angesichts der Entwicklung der Dntge nms -
sen die Ereigitlsse in Oesterreich bei allen Sek¬
tionen der Internationale die ernstesten Beso «t -
»isse heworrn . en .

Die wunderbare sozialdemokratische Partei
Oesterteichs , die die Revolution von 1918 durch¬
geführt. die es verstanden bat , in einem vom

Kriege verwüsteten und verstuntmelten Lande ein

Stück Sozialismus zu schaffen , da « Vorbild und

Beispiel für die Arbeiter ganz Europa « ist, steht
in einem scharfen Konflikt , der droht , zu einem

Bürgerkrieg zu werben . In einem Konflikt mit

einer Regierung , die von allen Kräften der kleri .
kalcn und bürgerlichen Reaktion gebildet wird und

unzweideutig die Absicht bekundet , die demokra¬

tische Verfassung unter dem Vorwand einer Re¬

vision zu beseitigen .
Gewiß kanil man mit Sicherheit annehmen ,

daß die Sozialisten in diesem Konflikt 90 Pro -
zcin Aussicht auf Erfolg habe : t .

Sie habetl das Gesetz auf ihrer Seit « und
wenn die Gegner versuche » sollten , den Boden
der Gesetzmäßigkeit zu verlassen , um ihr Atel zu
erreichen — und ander « können sie es nicht er¬

reichen — wtd sich entschließen sollten , die stets
gefährliche Rolle des AtlgreiserS zu übernehmen ,
würde ihnen eine kampsentschloffene und für den

Kampf schon laiige vorbereitete Arbeiterklasse enk -

Streten
in erneut Kampf , der für sie, für chre

nisationen , für die Belvahrmig der eroberten

. e und Garantien ein Kaurpf auf Leben und
Tod wäre .

Aber unsere österreichischen Genossen dürfen
in dm Schwierigkeiten , die sie zu überwinden ha¬

ben , nicht bloß auf sich selbst gestellt sein .
ES ist unerläßlich , daß die Internationale

schon jetzt Mittel und Wege sucht , um sie zu un¬

terstützen, nicht nur durch bloße Erklärungen und

platonische Shmpathie - und SolidarltätÄundge -
vungen .

Der Sozialistmrs ist heute in Europa nicht
mehr bloß die Kraft einer Idee . Männer , von

denen matt überzeugt sein darf , daß sie entschlos¬
sen sind , ein Attentat aus die Demokratie zu ver¬

hindern , sind Mitglieder von Regierungen , die ,
wie man tut diplomatischen Jargon in Versail¬
ler sagte , „ Mächte mit allgemeinen Interessen "
darstellen ; und diesen Regierungen stehen über¬
dies gegenüber jenen , die in Wien oder anders¬
wo versucht seitt könnte », zur Gewalt zu greift : »,
vielerlei ttnd sehr wirksame Mittel zur Verfü¬
gung , um ihnen Vernunft beiznbringen .

Gewiß , Oesterreich ist eilt , ^8olk , das sich
frei regiert ", int Vollbesitz seiner Souveränität
und gerade in den sozialistischen Kreisen hat matt
in - den letzte » zehn Jahren - intnter wieder die

Mrfsten Proteste ' gegen die Kontrolle und die

finanziellen Eingriffe erhoben , die die Souverä¬
nität Oesterreichs einzuschränken suchten .

Aber wer könnt « es wage » zu behaupten ,
daß die Souveränität denen , die sie in den durch
ihr verfassungsmäßiges Mandat festgelegten Bc «

dingttngen ansüben , daS Recht gibt , durch Ver »

fasstmgSbruch , durch einen Staatsstreich , eine Dik¬
tatur zu errichleu ?

Mr die Regierungen , denen die euroväische
Solidarität nicht nur eine leere Phrase bedeutet ,
Ist es nicht nur ein Recht , sondern eine Pflicht ,
vt handeln mtd ztvar vorbeugend , tun zu verhin¬
dern, was für Oesterreich eine vielleicht nicht wie¬
der gutzumachende Katastrophe und für das übrige
Europa eine treue Quelle von llnrithen und ge¬
fährlichen Verwicklungen wäre .

UeberdieS braucht man gar nicht erst beson¬
ders informiert zu rverden , um zu wissen , daß
man schon jetzt in Lottdon , in Berlin , in Paris
und Prag , die Ereignisse mit höchster Aüfmerk -
santkeit und Wachsamkeit verfolgt tind nicht erst
gewartet hat , bis die Lage sich verschliurmert , um
den österreichischen Bundeskanzler vor den Fol¬
gen aller Art zu warnen , die eine Politik des

VersassnngSbruches und des Staatsstreiches nach
sich ziehen könnle .

Daraus erk ärt sich auch zweifellos , daß die

llerikal -kapitalistische Regierung nach ihren an¬

fänglichen draufgängerischen Reden eS sirr nötig
desunden Hal, eine offizielle Note zu veröffentli¬
chen, in der sie erklärt , die BerfassungSrevision
„auf gesetzlichem Wege " durchführen zu wollen .

ES ist möglich , sogar wahrscheinlich , daß dies

augenblicklich ihre Absicht ist und in diesem Fall
könnte es scheinen , als ob die Sache geregelt
wäre .

Aber das Proletariat ist schott durch zu viele

grausame Erfahrungen belehrt worden , was die

Absichten und Versprechungen schtvacher Regie¬
rungen wert sind , die durch brutale tind zu allem
bereite Gruppen zur Macht gelangt sind und von
einem Tag zum andern durch offene Regierungen
dieser Gruppen erseht lverdeit können .

Darüber zu wachen , daß sie zur Ohnmacht
verurteilt werden , daß die Debatte atrf den gesetz-
lichen Boden innerhalb der in der Berfassttttg der

österreichischen Republik vorgesehenen Grundsätze
beschränkt bleibe , bedeutet nicht , das Selbstbe-
stimniungsrecht Oesterreichs einzuschräukeu ; nein ,
tm Gegenteil , das he ' ßt - dafür sorgen, daß dieses
Recht nicht und von niemandem verletzt lverde !

Es gibt in dem Euro - a , das aus diesem
Weltkrieg hervorgegangen ist , keine isolierten
Staa ' en ntehr .

Der Kamvf , den unsere Genossen in Oester¬
reich für dir Verteidigung ihrer Freiheit und
ihrer Rechts führen , ist nicht nur ihr Kampf , es
ist auch der unsrige ; es ist ein Kampf , zwischen
der sozialistischen Demokratie , die im Vormarsch
ist, und dem reaktionäre » Falcismus , der keine
Mittel scheut , um ihr den Weg zu versperren ;

und dieser Kampf kennt nicht mehr die Grenzen
der Staaten .

Die Internationale und alle ihre Sekttonen
nnissen daher in den Kämpfen in Oesterreich alle
ihnen zur Verfügung stehenden Mittel aufbieten .Die demokratischen Regierungen Westeuropas
vermögen viel zu tun , damit sich die Dinge ntcht

zum schlimmsten wenden . Mer ihre Aktion wird
um so wiicksamer sein , je mehr es die sozialistischen
Parteien verstehen werden , durch Wort und

Schrift auf die öffentliche Meinung einzuwirken .
Der Ansäng dazu war ausgezeichnet . Man

kann von ihnen daher nur eines verlangen : ihre
Aktion weiterzuführen und sie noch zu verstärken .

Böhmische Landesvertretung .
Sie Beratung über den Landesvoranschlag beginnt . — Senoffe Sr . Strauß

Über iunerpalitifche Sntwicklung und Selbstverwaltung .
Rach der einwöchentlichen Unterbrechung

wurde gestern die Herbstsitzuna der Landesvertre¬
tung mit der Generaldebatte über den LandeS -
voranfchlag fortgesetzt. Der tschechische Ge -
werbetreibeitde Dr . Bas leitete ' die Aussprache
mit einer oppositionellen Rede ein ,
in welcher er insbesondere die Erweiterung
der Kompetenz der Landesvertretung for¬
derte . Der nächste Redner Genosse Mackaöek
(tschech. Soz . - Dem. ) knüpfte daran an und sagte,
daß die Regierungsparteien unter dem Einfluß
des Wahlausganges ihre Haltung scheinbar
ändern . Er führte au » , daß sich die Ansichten
seiner Partei nicht geändert haben und daß
sie vor allem bestrebt sein wird , eine Novelliste -
rung der Wahlordnung in den LandeSkul -
t urrat herbeizuführen und daß sie weiter ge¬
gen das Eingreifen der Regierung in
ote Angelegenheiten des Landes austreten wird .
Die Selbstverwaltung existiert heute eigentlich
nicht und eS wird notwendig sein, die emschlä -
fügen Gesetze in mancherlei Hinsicht zu
andern .

Dr . Mandl ( Rat . - Dem. ) verteidigt den be¬
stehenden gesetzlichen Zustam » und will Verbes¬
serungen nur auf internem Wege herbeiführen .
Nach ihm sprechen Genosse Dr . Langer (tschech .
Soz. - Dem . ) , Professor Kndrnovsky (tsch. Klerik . )
und

Senoffe Dr . Strauß ,
*

welcher unter anderem auSführt :
Die Wahlen am 87. Oktober haben eine neue

politische Situation geschaffen . Sie haben gezeigt ,
daß wir uns wieder jenen sozialen Machtvcrhält -
nissen nähern , welche bei uns unmittelbar nach dem
Weltkriege geherrscht habe » und die Wähler haben
ihrer Meinung dahin Attsdruck gegeben , daß sie das
bisherige reaktionäre Regierungsfyslem nicht wolle »

Diese Entscheidung ist auch für die Landesver -
tretung von Bedeutung . Die alte Koalition hat die
BerwaltungSreform und das Gemeindesinanzgesetz
gemacht , welche von den Wählern nunmehr verivor -
fen sind. Die Bevölkerung hat die Verderblichkeit
jener zwei Gesetze erkannt und verlangt eine neuer¬
liche BerwaltungSreform und eine Aenderung des
FinanzgesetzeS .

Der Wahlausgang hat die gesetzlichen Grund ,
lagen der Landesverwaltung erschüttert

und lauter al » je ertönt unser Ruf nach Wiederher¬
stellung der Autonomie von Land , Bezirk und Ge -
meinde sowie nach der finanziellen Selbständigkeit
der SelbstverwaltungSkörper . Bor allem muß die
Schande der Ernennungen in die Landes - und Be¬
zirksvertretungen verschwinden . Es ist nach den
jetzigen Wahlen für uns deutsche Sozialdemokraten
unerträglich , daß infolge der Ernennungen

dir Zusammensetzung der LandeSvertretung in
schreiende « Widerspruch steht zu der politischen

Gesinnung der Bevölkerung .

Ebenso unerträglich ist die geringe Kompetenz der

Landesvertretung , die ein Hohn ist auf alle Grund¬

sätze der Demokratie . Es ist ein Skandal , daß sich
die Landesvertretung nicht einmal einen Vorsitzenden
frei wählen kann .

Durch die Drosielung der Deuwkratie und die

Beschneidung der finanziellen Unabhängigkeit der

SelbswerwaltungSkörper ist die Lage der Gemeinden ,
Bezirke und Lätrder einfach trostlos geworden . Abbau
der sozialen Fürsorge und kultureller Rückschritt sind
die Folge der neuen Verhältnisse . Diele Gemein¬
den sind nicht imstande die ihnen gesetzlich vorge¬
schriebenen Leistungen zu erfüllen . Die Bezirks - und

Landesbehörden geben den Gemeinden Aufträge ,
streichen ihnen aber die Mittel , wenn die Gemeinden

diese Aufträge durchführen wollen . DaS sind tür¬

kische Zu stände . Die Reaktion reißt alles

nieder , was fett 60 Jahren in den Gemeinden auf¬
gebaut worden ist. Auch der sozialen Aufbauarbeit
der Bezirke will man eine End « bereiten , alle
kulturellen , wirtschaftlichen und sozialen Einrichtun¬
gen der Bezirke will man zerstören . Den Gemeinden
und Bezirken wollte man mit dem Ausgleichfonds
aufhelfen . Wohl gibt es in diesem Fonds viele Be¬
amte , aber kein Geld . Für 1989 wird der Fonds
noch weniger auSzahlen als tm Borjahre , obwohl
der Geldbedarf der Gemeinden und Bezirken größer
geworden ist. Eine ordentliche , anständige Budgetie¬
rung in den Gemeütden ist unmöglich geworden .

Alles macht Schulden , wir treiben einer sinan -
ziellen Katastrophe entgegen .

Auch daS Defizit des Landes wächst von Jahr zu
Jahr , regelmäßige Ausgaben werden durch Anleihen
gedeckt. Wenn die Reserven , welcke da « Land noch
aus besseren Tagen hat , erschöpft sein werden , stehen
wir vor dem Vichts . DaS Finanzministerium hat
für die finanzielle Lage der Gemeinden , Bezirke und
Länder kein Verständnis , die Herren im Palais
Clam - GallaS haben keine Ahnung von den Ge -
meindesinanzen , der Staat betrügt die Selbstver¬
waltungskörper um «inen Teil der Umlagen . Wer
die Demokratie wünscht , muß mit allen Kräften
dieser verderblichen Entwicklung entgegenarbeiten .

Auf diese Art kann auch das Land Böhmen
seinen großen sozialen Aufgaben nicht nachkomnien .
Dazu kommt , daß

die Deutschen im Lande immer noch schwer
benachteiligt

sind. Der deutschen Bevölkerung gebührt ein Drittel
der Auftvendungen dcS Landes und so lange dies
nicht in allen Ztveigen der LandeSverwaltung durch¬
geführt ist , geschieht den Deutschen in Böhmen
schweres Unrecht . Wir verlangen diesen
dritten Teil der Aufwendungen det
Landes nicht als Gnade sondern als
unser gutes Recht . Die nationale Gleichberech¬
tigung besteht nicht in Bersprechuitgen , sondern im
Erfüllen . Wir können schon aus diesem Grunde bei
der Gesautlabstitnntung nicht für daS Budget votie¬
ren , obwohl wir für einzelne Kapitel stimmen wer¬
den , aber wir können auch deswegen nicht für das
Budget stimmen , weil wir nicht die Verantwortung
dafür übernehmen können , was man aus dem Lande
Böhmen und aus der böhmischen Landesvertretung
gemacht hat . Auf die ehemaligen Regierungspar¬
teien fällt die Schuld , die autouonte Verwaltung und
damit die sozial schwachen Schichten schwer geschädigt
zu haben . Der Demokratie und der sozialen Fürsorge
wurden schwere Wunden geschlagen und

e « müßte deshalb «ine der Aufgabe « der neue «
Regierung sein , die Gemeinde - , Bezirks » und
Ländervervaltuug ihrer Gesundung zuzusühren
und die Autonomie wieder zu Ehren zu bringen .

Die SelbstverwaltungSkörper müssen wieder zum
Werkzeug des sozialen und kulturellen Fortschritts
gemacht werden und wir versprechen jenen Parteien ,
denen et damit ernst ist, unsere tatkräftigste Unter¬
stützung . Demokratie und Sozialismus sind die auf¬
bauenden Kräfte unserer Zeit , neue Ideen und
menschlicher Fortschritt können sich nur durchsetzen
mit Hilfe der organisierten Kräfte der Bolksmassen .
Einen Teil dieser Kräfte zu vereinigen ist Ausgabe
der SelbswerwaltungSkörper . Diese können ihrer
Aufgabe nur Nachkommen , wenn sie frei sind, und
deswegen erheben wir den Ruf :

Die freie Gemeinde , der freie Bezirk , das freie
Land im freien Staat l

Nach dem Genossen Dr . Skrauß sprechen der

tschechische Gewerbeparteiler Komer « und der
Deutschnationale - Jany , worauf die Sitzung auf
heute 9 Uhr früh vertagt wurde . Die General¬
debatte dürste heute abgeschlossen und sofort mit
der Spezialdebatte begonnen lverde ».

Es seht ihnen Ächt um vmndsöhe ,
fonvern um Veld .

So schreibt der „Arbeiter " , das deutsch¬
geschriebene Organ der kommunistischen Gewerk -

schaftszentrale ( JAB. ) über die Bolschewiken und

Revolutionäre , Vie aus dem JAB . yinausgelebnt
wurden und eigene Trutzgewerkschaften gegründet
haben . Dabei haben diese Ueberrevolutionare den

IAA. , wie dessen obgenanntes Berbandsorgan

berichtet, um eine Million Kronen geschädigt.
Herr Hais , der JAB. - Borsitzende , schreibt dar¬

über im „ Arbeiter " folgendes :
„ Mit Hilfe falscher Auslegungen der Beschlüsse

und These » des 4. Kongresses der R. G. I . er¬

richtete » sie gegen den JAB . Trutzverbände . An¬

fangs gaben sie diese als Sekitonen des JAB . auS ,

um auf betrügerische Art von den gutzläubigen
Arbeitern für Beiträge Geld zu entlocken . Aus

diese betrügerische Art schädigten sie den JAB .

um mehr als eine Million Kronen . "

Aber das schönste ist wohl , - was der

„Arbeiter " weiter mitteilt und was auf die

Herren bolschewistischen Sekretäre ein sehr be¬

zeichnendes Licht wirst , nämlich , daß die ehe¬

maligen entlassenen Sekretäre bei den bürger¬

lichen Gerichten ihre Ansprüche gegen den JAB .
teils in Fortn von Abfertigungen , teils in son¬

stigen Ansprüchen geltend machen.

Und es ist wahrlich kein Pappen st tel ,
den diese echt »Linierten " da auS den gesammelten
Arbeiterkreuzern deS JAB . für sich ins¬
gesamt fordern ; das zeigt die nachstehende Zu¬
sammenstellung . Danach verlangen die rhr -
maligeit Sekretäre der kommunistischen Textil¬
sektion und einige andere Herrschaften an Ab ¬

fertigungen usw . usw . : - Kö

Herr Wenzel Machet . . . 20 . 000 . —
Herr Günzel . . . . . . 17 . 000 . —
Herr Franz Mai . . . . 4 . 500 . —

Herr Wenzel Prade . . . 17 . 000 . —
Herr Karl Marvan . . . . 2 . 100 . —

Herr Robert Kabat . . . . 2 . 800 . —

Herr Rudolf Dölling . . . 8 . 600 . —

Herr Franz Neixner . . . 8 . 200 . —

Herr Jamnik . . . . . . 4 . 000 . —

Herr Fr . Hajek 4 . 500 . —

Herr Albert Jezek . . . . 10 . 500 . —

Herr Martin Svab . . . . 12 . 000 . —

Herr Franz Pelcl . . . . 8 . 000 . —

Herr /Franz Baculik . , . 4 . 200 . —

Herr Rudolf HeSko . . . . 27 . 400 . —

Herr Josef Kolsky . . . . 7 . 200 . —

Herr Thomas Prochaska . . 20 . 000 . —

Herr Ivo Prechtl . . . . 18 . 200 . —

Herr Fr . Fremut . . . . 6 . 100 . —
Herr Al . Babulik . . . . 3 . 400 . -

Herr Fr . Schlecht « . . . . 3 . 780 . —»

Herr Rudolf Hajek , Redakteur 6 . 900 . —

Herr Desidor Por , Redakteur 5 . 100 . —
Emma Branisova , Angestellte 1 . 800 . —
K. Koderieova , Angestellte . 3 . 940 . —
M. Götzova , Angestellt r . . 3 . 500 . —

I . Spitz , Sekretär der Leder ¬

arbeiter 10 . 000 . —

Da » ergibt zusammen die „Kleinigkeit " von
Ar 229 . 810 . —, die diese »linientreuen " m- m

JAV . durch da « von den Bolschewiken sonst
ständw so verlästerte bürgerlich « Gericht als

„ Entschädigung " n. dgl . für sich noch herauSholen
wolle « .

Wa « würde diese Gesellschaft für ein Geschrei

machen über einen solchen Fall in den freien

Gewerkschaften . „ Raub an Arbeiterkreuzern mit

Hilfe deS bürgerlichen Gerichte »" , so würden die

bolschewistischen Sekretäre , die jetzt zum Kadi

gelaufen sind , schreien . Weil aber sie e » tun , so

ist e » wahrscheinlich eine revolutionäre Tat . Wie

dieser Prozeß auSgehen und was dabei noch zu¬

tage kommen wird , ist gewiß für die breiteste

Arbeiteröffentlichkeit von großem Interesse .

Dringender Rat . .
Die deutschen Agrarier führen sich trotz

allen Geschreis über ihre „Erfolge " so auf , als

ob ihnen alle Felle woggeschwommen wären .

Besser «»«gedruckt , als ob infolge der Schwä¬
chung der landbündlerischen Front bei den Par¬
lamentswahlen die Landwirtschaft nun

zugrundegehen werde . Herr Herbands - ,
direktor Franz Hilmer - Brünn veröffentlicht in

der Deutschen Landpost " jammervoll gehaltene
Betrachtungen über den AuSgang der Wahlen
uind die Krise in der Landwirtschaft . Er bemän¬

gelt vor allem , daß vom „ Standpunkt der Land¬

wirtschaft " , die 40 Prozent der Bevölkerung dar¬

stelle, statt 120 nur 60 Agrarier im Prager
Parlament ( Abgeordnetenhaus ) sitzen .

Herr Hilmer täuscht sich oder andere ,

wmn er vermeint , daß die gesamte landwirt¬

schaftliche Bevölkerung so geartet ist , daß sie
unbedingt mtr von den kapttalistifch eingestellten
Agrariern vertreten werden kann . Die Häus¬
ler , Kleinbauern und landwirtschaftli <l ; en
Arbeiter , welche nicht agrarisch wählten ,
sondern vielfach sozialistsch, wissen genau , warnm

sie daS taten . Herr Hilmer mag da » noch so sehr
als „tiefbedauevlich " hervorheben : ändern kann

er an dieser Tatsache erfreulicherweise gar nichts .

Die Gesthichte wird für die Agrarier noch viel

unangenehmer werden ! Er spricht davon , daß
daS künftige Parlament im „ Zeichen des Aus¬

gleiches zwischen Agrariern und Sozialisten "
sichen werde , spricht von der stärkeren Förderung
der genossenschaftlichen Organisationen der land -

wirtfthaftlichen Produzenten und der Konsumen¬
ten — verzweifelt aber geradezu an der

Möglichkeit , daß der Landwir ' fchaft geholfen
werden könne . Wörtlich schreibt - Herr Hilmer ,
daß für di « Landwirtschaft nun eine schwere
Zeit kommt . Ätit , sie kann nicht schwerer wer¬

den , wie sie schon unter der glorreichen Herrschaft
deS Bürge Mo ckvS war !

Eines ist Herrn Hilmer dringend an¬

zuraten : wenn er mit den Sozialisten , den

Kotrsuntenten rechnen muß , wenn er mit ihrer
Hilfe einen „Ausgleich " zugunsten der Landwirt -

K wachen will , daun müsse er und seineS -
en sich noch wesentlich um st ekle n.

Die Zölle sind kein Allheilmittel und Herr Hilmer

weiß es selbst , daß z. B. die Absahörgantsalion
sehr wichtig ist und noch andere innerstaatliche

Fragen im Interesse der Landwirtschaft gelöst
werden müssen . Dazu braucht man unbedingt die

Mitarbeit der Sozial ! st en . Ob eS

aber klug ist , sie von - HauS aus als — Feinde
der Landwirtschaft hinzustellett , ist eine Frage ,
die man nicht eisst beim Worten muß . Wenn man

Helfer und Anbei tSgenvssen sticht , nmß man schon
andere Töne «»schlagen !

Staatshilfe fff » Llementarfchaden .

Amtlich wird bekanntgegeben : Land - uttd Forst¬

wirten , welche 1989 von Elementorkatastrophen be¬

troffen wurden , kann au » Staatsmitteln gegen drei¬

prozentige Verzinsung eine Anleihe zum Zwecke der

Lchädenswiederherstellung aus diesem Titel gewährt
werden , fall » deren wirtschaftlichen Verhältnisse ,
eventuell sonstige Umstände die Gewährung einer

solchen StaatSgavantte gerechtfertige «.

Jenen Sand - und Forstwirten , welche durch den

erlittenen Schaden " in ihrer Existenz bedroht sind
und deshalb «inen Kredit zur unerlässig notwendi¬

gen Schadenswiederherstellung nicht erlangen kön¬

nen , kann dk Staatshilfe im Einvernehmen des

LarckwIrtschaftSmtnisteriumS mit dem Finanzmini¬

sterium auf diese Weis « gewährt werden , daß daS

Ackerbauministerium die Staattgavantie für die

Bezahlung de » vom Geschädigten für die unbedingt

nötige Wiedergutmachung erwähnten Schadens ab¬

geschlossene Anleihe übernimmt . Durch Uebernor <ne

der Staatsgarantie wird di « Gewährung eines Bei¬

träge » zur Verzinsung der Arckeihe nicht berührt .

Derartige Anleihen können gewähren : Sparkassen ,
weiter » Vorschußlassen unter öffentlicher Aufsicht ,

gegründet au » Kontribution », und Steuersonds ,
Vorschußkassen gebildet auf Grund de « Vereins¬

gesetze», endlich Krrditgesellschasten ( Genossensibaften . )

Gesuch « um Zinsenbeitrag und Uebernahme der

StaatSgaranttr find ans vorgrschriebenen Formu¬
laren bei « Gemeindeamt jener Gemeind « spätestens
bis Ende Dezember 1929 einzubringen , in welcher
der Schaden entstanden ist. Diese Gesuche sind
stempelfrei . Formulare Hai den Gemeindeämtern

erhältlich .
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Schulzubauten

Grotz - iemeinden
doppelte Einwoh -

1975
152

die

08 . 429 ,
107 . 845 ,
115 . 805 ,
128 . 018 ,
182 . 978 ,
147 . 086 ,
170 . 898 ,

nach jahrelanger

nnd . Kinderbi

101 . 216 ,
110 . 912 ,
118 . 041 ,
127 . 541 ,
185 . 700 ,
152 . 828 ,

173 . 518 .

zialdemokratischer Mitverwaltung , keiner

Baden) ,
Kinder in Ferienerholnng gesendet.
Kinder in Heilstättenfürsorge .
Mütterberatungsstelle .
Schulausspeisungen mit 225 Kindern .

Schulärzte .

Ach, äh , habe
Unterbrechung wieder unter u » L zu begrüßen .

Stimmen

Für Mutter und Kind .
Fürsorge in schwarzen und roten Gemeinden

in Niederösterreich .
Die christlichsozialcn Großgemeinden

über 10 . 000 Einwohner in Rieder - Oesterreich
haben an Jugend , nnd Schulfürsorge geleistet :

Kindergärten (alle in Gemeinden mit so-

101 . 428 ,
112 . 415 ,
120 . 551 ,
127 . 756 ,
141 . 462 ,
160 . 582 ,

2000 K: 3735 , 6377 , 14 . 403 , 15 . 248 , 11. 133 ,

50 . 635 , 62 . 994 , 63 . 765 , 68 . 886 , 66 . 999 , 68 . 760 , 77 . 449 ,

77 . 703 , 86 . 688 , . 05 . 179 , 107 . 155 , 112 . 865 , 119 . 871 ,

121 . 129 , 123 . 835 , 125 . 418 , 127 . 089 , 128 . 449 , 130 . 898 ,

137 . 568 , 151 . 148 , 156 . 290 , 156 . 710 , 162 . 341 , 164 . 455 ,

164 . 644 , 164 . 667 , 165 . 522 , 173 . 430 .

1000 K: 1288 ,
0691 , 11 . 527 , 11 . 748 , 19 . 167 , 19. 465 ,

25 . 166 , 25 . 811 , 26 . 885 , 31. 075, 34 . 869 ,

38 . 446 , 43 . 258 , 10. 141 , 58 . 410 , 57 . 818 ,

58 . 753 , 66 . 882 , 60 . 775 , 70 . 105 , 76 . 721 ,

14
6
7

16
9

17

Di -

Vie Expedition Baetzler
wohlbehalten . ’

Hannover , 5. November . Au Meldungen wo -
*

nach der deutsche Jndiancrforscher Dr . Ado ,
Baetzler in Gran Chaco verschollen sein sollte , i

teilt Direktor Stumpf von den Hannoverschen
Papierfabriken , der mit Dr . Bacßler befreundet .

ist , mit , er habe dieser Tage von Dr . Baetzler i

einen Kartrngrutz ans einem kleinen Ort in

Argentinien erbalten . Darin teile Dr . Baetzler
mit , da « er nach Durchquerung des Gran Chaco
wohlbehalten in Argentinien ein¬

getroffen sei. .

Ein furchtbare » Verbrechen ist in Karls¬

dorf in Nordinähren verübt worden . Ter 37 -

jährige Fabrikarbeiter Rudolf Matz kam Sonn¬

tag gegen 2 Uhr nachts aus dein Gasthaus heim .
Seine Frau , die einen Exzeß fürchtete , liefe ihn
nicht in die Wohnung ein , worauf Matz in die

Nachbarwohnung einorang , in der zwei alte

Fräulein , die 64jähvige Hermine Hei¬
ni sch und die 48jährige Franziska
Brix , wohnten . Matz verlaiigte von der Hei -
nisch dreißig Kronen , die sie ihm angeblich schul¬
dig sei . ES kam zu einem Streite , in dessen Ver¬

lauf die Greist » von Mah niedergeschla -
gen und vergewaltigt wurde . Während
des Gewaltaktes erwürgte er sie mit den

Händen . Die Leiche schändete er

neuerlich . Als er hierauf aus dem Zimmer
trat , traf er die Brix , eine schwachsinnige Per¬
son , die durch daS Schlüsselloch zugesehen hatte .
Matz vergewaltigte auch sie , wobei er

sie am Unterleib und im Gesicht schwer ver¬

letzte . Matz war knapp vor dein Umstur ; in

Deutschland wegen Mordversuchs an einem

Offizier zum Tode verurteilt worden . Durch den

Amnestieerlah begnadigt , wurde er ausgewiesen '
und kehrte in die Tschechoslowakei zurück . Seine

Frau schilderte bei ihrer Einvernahnie das

Martyrium ihrer elfjährigen Ehe . Matz wurde

verhaftet .

Tragischer Selbstmord . In Bremen blieb ein

Lastkraftwagen , auf dem sich zahlreiche Schupo¬
beamte befanden , in einer Hauptstratze Plötzlich
stehen . Ein Stratzenbahnzug konnte nicht mehr ge¬
bremst werden und rammte das Auto . Eine An¬

zahl von Beamten stürzte von » Wagen , sie erlit¬
ten aber nur leichtere Verletzungen . Plötzlich rief
jemand , datz ein Mann überfahren unter dem
Auto liege . Als der Beamte , der das Auto ge¬
steuert batte , dies hörte , ging er hei Seite und

crschotz sich . Gleich darauf stellte sich aber

heraus , datz niemand überfahren tvorden >var .

, Teutschrusscn wandern nach Kanada aus .
Die „Vossifche Zeitung " meldet aus Kiel : Bon
den deutschen Sibirienbauern , die sich in Kanada
eine neue Eristenz aufbaue » wollen , ist der erste
Trupp von 323 Auswanderern auf dem russischen
Dampfer „Felix Dzerstusky " in Kiel angekommen
und gleich nach Hamburgs weiterbefördert worden ,
von wo auS sie die Ucbersahrt antreten werden .

Der Leichenfund Im Steinbruch ausgeklärt . ,
I » Rudolfstadt bei Budweis wurde am Montag
die gerichtliche Obduktion des Leichnams des Jo¬
hann LeStina vorgenommen , der tvie gestern ge -
ineldet , in einem Steinbrnch bei Budweis ginge -
künden wurde . Es wurde festgestellt , datz der Tod

infolge Bruches des Schädckknochcns nnd Ber -
blüteus eingetreten ist. Es handelt sich also nicht
nm einen Mord , sonder » um einen Selbst -
m o r d oder U n g l ü ck s f a l l. Auf Gruud die¬

se 3 Befundes wurde - der Antrag auf Freilastung
des Sohnes und der Tochter LeStinaS a « S der

. ' Haft des Budweiser Kreisgerichtcs gestellt .
Die Mutter aus Mitleid erschossen und frei¬

gesprochen . Das Schwurgericht deS T- eparlemen -
tes Bar in Südfrankreich beantwortete am Mon¬

tag die Frage , • ob man einen Menschen straflos
töieit dürfe , » m seine Schmerzen abzukürzen , in

positivem Sinne . - Das Gericht sprach den 28jäh -
rigen Richard Corbettc frei , der vor einige »
Monaten seine krebskranke Mutter erschossen
hatte . Kurz vor der - Tat hatten die Aerzte Cor -
bette ' erklärt , datz seine Mutter nur noch wenige
Monate zu leben habe , datz diese aber von immer

l stärker werdenden Schmerzen erfiillt sein würden .

08 . 006 ,
110 . 218 ,
117 . 051 ,
127 . 286 ,
133 . 822 ,
140 . 515 ,
172 . 814 ,

Antifascistische Bomben . Nack) einer Sava » .

Meldung aus Monaco ist Montag vor dem^dor¬
tigen Versammlungslokal der italienischen Fasei «
tcn , der Casa italiana , eine Bombe explodiert,

ES ist niemand zu Schaden gekommen , dock) wur¬
den die Fensterscheiben und die Türen des . Hauses
zertrümmere .

Große Lonnenslecken , die dieser Tage mit die¬
sem Auge sichtbar sind. Eine Sonnenfleckcngruppc ,

die anl 1. November den Mittelmeridia » passierte ,
wirs am 5. d. M. etwa 90 Flecken auf , von denen
der größte die Größe unserer Erdkugel um dar
Zweieinhalbfache übertraf und ntit dem Salbsckaiua

ünfzehnmal größer war als die Durchschnilwfläche
unserer Erde . Die Länge dieser Gruppe maß über
240 . 000 Kilometer . Im Morgennebel konnte diese
Gruppe auch mit freiem Auge beobachtet werden .
Auf dem Oslrande der Sonnenscheibe tauchte eine
neue Gruppe auf , deren Hauptslecken etwa 18mal
die Größe unserer Erde erreicht . Dieser Fleck wird
den Mittelmeridia » am 9. d. M. gastieren .

Autounfall . Gestern nachmittags fuhr in Prag
auf der Straße , die vom Hradschi » zum Älarov
führt , eür Lastauto in das Auto der Großeinkaust .
gesellschast , in dem Abg. Genosse Dietl saß . Tas
Auto wurde zertrümmert , Genoste Dietl abcr . kaK
glücklicherweise mit dem Schrecken davon . Ein jun¬
ger Bursche wurde durch den Znsammrnswß aus
dem Lastwagen geschleudert , aber gleichfalls ohne
ernsten Schaden zu erleiden .

Mintrrwetter im Riesengeblrge . Aus Hirsch¬
berg wird gemeldet : Dienstag herrschte im

Riesengrbirge schönes sonniges Winterwctter .
Bei fast völliger Windstille waren allf der Tchucc -
koppe 5 Grad und ( in Tale 2 Grad Kälte . Auf
der Kappe liegen rNva 25 , auf den » Kamm luZcnli -
Meter Schnee . Die Schneedecke reicht bis etwa M
Meter herab , ist aber zur Ausübung des Winter -
sportS noch nicht ausreichend .

Am Kanal ausgelaufen . Der nach Dünlirchen
unterwegs befindliche große englische Dampfer
„ Filgard " verirrte sich im Nebel im Kanal La
Älanche und geriet etwa 2 Kilometer von Calais
entfernt auf Strand , konnte jedoch bei eiufetzender
Flut später seine Fahrt fortsetzcn.

Ein Waggon de » Oderberger Schnellzuges ent¬

gleist . Montag um 18 Uhr 14 Minuten entgleiste
auf der Strecke Prerau —PeterSdors zwischen den
Stationen Pohl und Zauchtl der Lokomoiiviciiter
des Schnellzuges Nr . 6 mit beiden Achsen des
dritten WagemmtergestellS . Die Entgleisung hatte
einen Bruch der Federung bei dem Untergestell der

DlaterialwagenS zur Folge . Der Verkehr wurde aus
einem Geleise bis 19 Uhr aufrechterhalten , wo der

zweigleisige Verkehr ausgenommen wurde . Verletzt
wurde niemand .

SchlsfSzusammenstoß . Bei ZonS am Nieder¬

rhein stieß ein Dtotorboot , in dem sich acht jungt
Leute befanden , mit einem Schlepper zusammen .
Von drei Motorbootinsassen , die über Bord ge¬
schleudert wurden , konnten sich zwei retten , während
der Dritte , ein elfjähriger Schüler , ertrank .

die Ehre , Die

Tagesneuigkeitell .
Hartmanitz - der röteste Böymerwald »

bezlrt . .
52 Prozent sozialdemokratischer Stimmen .

Der Gerichtsbezirk H a r t in a n i tz im

mittleren Böhmerwold verfügt über keinen

Kilometer Eisenbahn . Nur zwei kleine Indu¬
striebetriebe , eine Metallwarenfabrik in

C h u in o und eine weltentlegene Glashütte in

Holzschlag sind dort vorhanden . Es ist das

Gebiet des ehemaligen Königswaldes , der soge¬
nannten khiinifchci» Freibauern , die auch in den

Jahrhunderten der Leibeigensck>aft Waffen
trugen , in neun Freigerichten ihr eigenes Recht
sprachen und mir dem König zinste ». Dieser alle

Waldbauernadel beherrscht auch heute noch die

Dörfer und daS Torfproletariat , die sogenann¬
ten Jnleute , steht zu ihm in eitlem druckenden

Abhängigkeitsverhältnis . Der Bauer gibt den »

Jnmann die Wohnung und dazu das Futter
für eine bis zlvei Kühe , dafür mutz die Jnwoh -
nerfamilie das ganze Jahr in ArbeitSbercit -

schaft stehen . Ter Barlohn der Jnleute be¬

trägt zwei bis drei Kronen prg Arbeitstag . In
den höheren Gefilden des Bezirkes , wo die

Landwirtschaft »nir mehr als Nebenbetriob in

Betracht kommt , liegen die weitzcrstreuten Holz -
hauersiedlunaen , deren Bewohner im Dienste
deS Großgrundbesitzes fronen . Tiefe Angaben
über die soziale Struktur des Gebietes mutzten
dem Wahlergebnis in der deutschell Bevölke¬

rung des GcrichtSbezirkeS Hartmanitz vorauSae -

fchickt werden , »velck)eS dort ant 27 . Oktober

aus bett Urnen gestiegen ist. Cs erhielten in das

Abgeordnetenhaus :
Deutsche Sozialdemokraten . .

Komnmnisten . . . . . .
Dtutschnationalc u. Sndelen -

deutscher Landbund . . .
Bund der Landtvirte mit

Rosche -Kafka
lChristlichsoziale llnd

, Gewerbepartei
Die Stimmen der Hakcnkrcuzlcr ,

mal in » Pilsner Wahlkreis^ nicht

Dr « lt « » achrtchi
Do,. Dr. «. Mchim

Krater des Vulkans yerausgeschleudert werden .

Den zuletzt eingegangeuen Meldungen zufolge hat
die Tätigkeit des Bitlkans ein wenig nachgelassen .

Das Kriegüministerium hat nach den bedroh¬
ten Orten Hilfszüge mit Roten Kreuz- Expedi¬
tionen und Nahrung - Vorräten sowie Militär ent¬

sendet .
Der Vulkan „ Santa Maria " liegt 112 K « .

nordwestlich von Guatemala .

2109 , 8258 , 8290 , 4684 , 4826 ,
10 . 870 , 22 . 688 ,
34 . 521 , 34 . 618 ,
57 . 416 , 58 . 565 ,
77 . 428 , 77 . 508 ,

87. 040i 89. 671; 90. 119; 91 . 088 , 94 . 781 , 96 . 287 , 96. 376,
96 . 414 ,
102 . 381 ,
114 . 849 ,
126 . 624 ,
131 . 995 ,
144 . 311 ,
166 . 655 ,

Darauf crschotz Corbettc seine Mutter und unter -

nahm hierauf einen Selbstmordversuch, wobei er

sich schwer verletzte . Auf Grund deS freifprechen -
dcn Urteils wird Corbettc nun nach seiner Mut¬

ter ei » Millionouvcrmögen erben .
Im Scherz den Bruder erschossen . Die bei¬

den Knaben Otto und Herbert ocS Landwirtes

Bergmann in ' Arnsdorf bei Friedland erhielten
von ihren Eltern den Auftrag , aus der im . . Bo¬

denraum befindlichen Komodc Kleidungssachen
zu holen , wobei ihnen eine in dieser Komvde auf¬
bewahrte Flobertpistole in die Hände siel . Der

11 Jahre alte Otto richtete nun die Waffe , ohne

zu ahnen , datz sie geladen sei, gegen seinen Bru¬

der . Mit der scherzhaften Bemerkung „ Ich
schictze !" drückte er auch tatsächlich ab und traf

den Bruder mitten in den Kopf . Der herbeige¬
rufene Arzt konnte nur noch den cingetrctenen
Tod seststcllen .

Einer Polizeistrafe die Karriere verdankt .

Daß es Läiwcr gibt , in denen die Polizei hie ,
und da auch einen modernen Geist bekundet ,

zeigt daS Beispiel deS Polizeipräsiden -
t e n von Paris . WaS hat die Polizei bisher
mit randalierenden Betrunkenen angefangen , die, !

sie auf der Stratze aufgriff ? Sie hat sie ringe - i

sperrt , verhöhnt , verprügelt . In Paris »«acht
'

man das jetzt anders . Dort hat der Polizeiprä « 1

sident vor einiger Zeit angcordnct , datz alle auf '

der Straße in betrunkenem Zustand angetrof - i

jenen Person auf das Präsidium zil brin¬

gen und dort — zu f i l m e n sind . Wenn die '

Leute ihren Rausch auSgeschlalen haben , tvird
'

ihnen dann am nächsten Tag der Filin vorgc -

führt und sie müsse»» in » Bilde nochmals die

ganze Schmach ihres eigenen Besoffcnseins mit¬

ansehen . Die Schanr darob soll die beste »» Re¬

sultate bewirken und schon i »»ncrhalb der weni¬

gen Wochen , die seit der Einfiihrung dieser Matz¬
regel verstrichen sind , zu einer bemerkenswerten

Bcrmindcxunsi der Alkoholexzesse
geführt haben . Diefe Polizeistrafe ist also wirk -

lich einmal eine anerkennenswerte kulturelle

Maßnahme . Aber sie dient nicht nur dazu , die

»nenschlichen Sitten zu verbessern , sondern kann

den Menschen noch itt anderer Weise dienlich
sei»», tvie sich das vor einige »» Tagen gezeigt hat .
In der Rue Rivoli fiel einen » Polizisten ein
etwa siebzehnjähriges Mädchen a»»f,
das offenbar über den Durst getrrinke »» hatte .
Es benahm sich sehr lärmend und »nutzte ver¬

haftet werden . Im Polizeipräsidium wurde die

vorschriftsmäßige Filmaufnahme des Mädchens
heracstcllt und an » nächste »» Morgen ebenfalls
»»ach Vorschrift der Filin dein inzwischen ernüch¬
terten Mädchen vorgeführt . Tas Mädel war

sehr erschüttert , gelobte in den höchste »» Töne » »

Besserung und bat , bett Film mitnehmen zu
dürfe »», damit cs die Schande stets gegenwärtig
habe . Man ließ ihn » wirklich das Stückchei »
Film . TaS Mädchen aber begab sich damit

schnurstracks zu einer Filmgesellschast ,
bei der es seit Monaten vergeblich nm ein En¬

gagement angcsncht hatte . Dort ließ eS dem

Hauptregissenr den Film vorführen . Resultat :
cS wurde vom Fleck weg engagiert !

Für drei Millio » » en gefälschtes Geld . In
Lissabon wurde eine Fälschrrbande ausgeho -
ben , die fiir drei Millionen gefälschte staatliche
Schatzanweisuugen in Umlauf gebracht hatte , in
den » sie ans 10 . 000 Eskudos lautende Werlvapicre
zu Wertpapieren vo >» 100 . 000 unifälschte . Der
Führer der Bande — bezeichnend für Portugie¬
sische Verhältnisse — ist ein . feit acht Jahren in »

Gefängnis sitzender Betrüger , der diese Fälschun¬
gen nicht nur im Gefängnis Persönlich voruahm ,
sondern von der Anstalt aus arich verschiedene
Diebstähle in Szene setzte. Die Gefänanishaft
wird in Portugal , in » Gegensatz zu dem übrige »»
Europa , sehr locker gehandhabt . Die Gefängnisse
liege »» mit der Front zum Teil »»ach der Straße .
Tc >» Gefangene »» ist es erlaubt , bei offenem Fen¬
ster zu arbeiten »»nd Nnterhalt »»ngen anzuknüpfen .

Der unsoziale Piöcator . Bor dem Amtsgericht
Berlin - Schöneberg hatte sich am Samstag der
Kommunist Erwin Piscator und sein Geschäfts¬
leiter zu verantworten , weil für die Angestellte »»
der PiScator - Bühne nicht ordnungsgemäß die

Versicherungsbeiträge gezahlt waren . Von 4260
ursprünglichen Bcttragrückständen hat Piscator
inzwischen alles bis auf eine »» Rest von 160 Mark
bezahlt . Sei » » Anivalt beantragte daher Einstel¬
lung des Bewahrens Wege » » Geringfügigkeit . Zu
dieser Einstellung kam es aber vorläufig nicht,
weil der Jnstizminister arcSdrücklich verfugt hat ,
datz bei Vergehen gegen die Bestimmungen der
Ncichövcrsichcrnug , die mangelndes sozia -
les B e r st ä n d n i s erkennen lassen , keine Ein -
stelluug wegen Geringfügigkeit erfolgen soll . Die
Verhandlung wurde ausgesetzt . Dia Verteidigung
will jetzt beim Justizministerium ivege », der
Einstellung des Verfahrens vorstellig werden .

Panik beim Stierkampf . Wie dem „Petit
Journal " aus Saragossa gemeldet wirb , hat ein

wildgewordener Stier bei einem Stiergefccht die

Schranken durchbrochen und sich auf die Zu¬
schauer gestürzt , von denen vier gotötet
und acht verletzt wurden . Eine Panik be -

z »nächtigte fich des Publikums .

London , 5. November . „ Daily Exchange "
meldet aus Guatemala , datz die Zahl der Per¬
sonen, die bei dem Ausbruch des Vulkans

„ Santa Maria " nms Leben kamen , Privat¬
meldungen zufolge auf 800 geschätzt werde . Die

' Mehrzahl der in der Umgebung des Vulkan » ge¬

legenen Farmen wurde gänzlich vernichtet . Ganze
Dörfer sind von dem Aschen» und Staubregen so¬
wie dem Lavastrom bedroht , die ständig an » dem
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die

kandidierten ,

«fielen fast zur Gänze den Teutschnaiionalen zu ,

«welche in » Jahre 1825 nur 66 Stimmen im

tganzen Gerichtsbezirk erhalten haben . Somit

entfallen auf unsere Partei 52 Prozent aller

tdentschen Ttiuimen , ungeachtet dessen , daß die

iKoninnimsten auch einige tschechische Stimmen

«erhalten haben dürften . Bei der Struktur der

iBevölkcrung müssen also die »venigen Jndustrie -
iarbeiier , die Jnleute nnd Holzhauer des Ge -

trichtsbczirkes nahezu geschlossen sozialdemokra -
«tisch gewählt haben . Einzelne Orte , wie z. B.

das Holzhauerdorf F i l l i p S h ü t t e in » Mader -

«gebict , weisen übrigens seit den » Umsturz bei

«jeder Wahl rund 80 Prozent sozialdemokratischer
Stimmen auf .

Der Gcrichtöbezirk Hartmanitz ist zwar nur

«ein kleiner , aber dafür hocherfrculichcr AuS -

ischnitt aus den » herrlichen Wahlsiege an » 27 .

Oktober . Tie deutsche Sozialdemokratie kann

sich rühmen , nicht nur die Kaders der Arbeiter

« und Angestellten in den Industriegebieten , son¬

dern auch die ärmsten Proletarier der Dörfer
«u»ch Walder in ihren Kampfreihen zu zählen .

60
19
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2

Keine Schulzahnkliniken .
Keine Kinderfrcibäder .
Keine Schulneubauten .

Die s o z i a l d e m o k r a t i s ch c n Großgc
meinden über 10 . 000 Einwohner haben an In

gentd - und Schulsürsorge geleistet :
14 Kindergärten .

800 Kinder in FcricnerholungSheimen .
375 Kinder in Heilstättenfiirforge .

8 Mütterberatungsstellen .
6 SchulauSspeisnngen mit

Kindern .

Kindcrübernahmestellen
wahranftalten .
Schulärzte .
Schulzahnkliniken .
Schulneubauten .
Schnlrenovierungen und

BerufSberatungsflell-' n.
Spiel - und Sportplätze .

sozialdemokratischen
haben nicht viel mehr als die I

»erzähl der christlichsoüaleu Grotzgemcinden .
Sie haben aber für Mutter und Kind durch¬

schnittlich achtmal soviel getan als die

christlichsozialen !

Klassenlotterie .
Prag , 5. November Bei der heutigen Ziehung

der Klassenlotterie wurden folgende Gewinne ge¬

zogen .
10 . 600 K: 09. 801, 99. 876, 100 . 212 .
5000 K: 22. 592, 22. 688, 30 . 028 , 34. 900, 48 . 466 ,

44. 403, 52. 995 . 77 . 598 , 81. 072, 97. 858, 105 . 721 ,

199278 , 138. 668, 148 . 489 .
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gißt dem Haah duftige MM» .
Das Hirn Amerikas .

gefet SMn , letle Fahrt .
Lestern nack,nittagv wurde in Aussig Josef

L ch i l l e r zu Grabe getragen . Im Vestibül de »

BolkShause» war der Sarg inmitten eines Hai¬
nes von Blumen aufgcbahrt . Mitglieder der Ro¬

ten Wehr sowie Eisenbahner und Straßenbahner
hielten die Ehrenwache an dein Sarge , an dem

in den Mittagsstunden viele Hunderte von Arbei¬

tern und Arbeiterinnen vorüberzogen .
Lange vor dem Beginn d « r Trauerfeierlich -

kciten hatte sich eine unübersehbare Menge vor

dem Dolkshauü angcsamnielt , unter der mau

zahlreiche Abordnungen von Partei - , Gewerk -

schafti- und Kulturorganisationen bemerkte . Die

österreichischen Eisenbahner hatte »« de «« Genossen
Winter , die tschechische Unte die Genossen
Brodeekh und Aiala entsendet . Um 8 Uhr

nachmittag« setzte sich ein imposanter Leichenzug

zum Zentralfriedhof in Bewegung ; Ta>tse ««de

standen in den Straßen Spalier .
Am offenen Grabe hielte «« die Genosse »«

Grünzner , Winte r - Wien , F i a l a - Prag
und B e u t e l tief empfundene Abschiedöredei «.
Hunderte von Teilnehmern warfen dann den «

Toten al « letzten Gruß rote Nelke «« ins Grab ,

ungezählte Augen wurden feucht ob de « Abschie¬
de « von dem treuen Freund der Arbeiterschaft
weit über Aussigs Grenzen hinaus .

Sine neue MnmeriknuWe zwergrasse
entdeckt ?

Wie da « schulische internationale Preßbureau
berichtet , hat der bekannte schwedische Entdecker Dr .

Gustaf Bolinder an der Nordgrenz « zwi¬

schen Eolumbia und Venezuela eine neue ,

sremde und kriegerisch « Zwergrasse entdeckt , die ben

Namen Motilon hat . Obgleich Dr . Bolinder

diese Entdeckung bereit « vor mehrere »« Jahren ge¬

mocht Hot, machte er dennoch erst vergangenen
Monat in einem Radiovortrage in Stockholm dem

breiteren Publikum davon Mitteilung . Dr . Bolin¬

der dürste der erste Forscher gewesen sein , der da »

Territorium dieser Zwergrasse betreten hat und dem

e» möglich «vor , mit ihnen in Verkehr zu kominen .

Lange Zeit zuvor besagten Gerücht «, aber auch Auf¬

zeichnungen in alten Landkarten , daß in diesen Re¬

gionen eine bither unentdeckte Zwergrasse Hause,
kürzlich erst war dort eine Gruppe amerikanischer
Pelroleumsucher um « Leben gekoinmen , die wahr¬
scheinlich von der kriegerisch «» Zwergrasse der Mo¬

tilon » angegriffen und getötet worden sein dürft «.
Wie « mn die Erfahrungen Dr . Bolinder « bestätigen ,
haichelt r » sich hier tatsächlich um eine bisher voll¬

kommen unbekannte Zwergrasse , die in völligem
Kriegszustände mit der Außenwelt lebt und ri ««e be-

sondcie Gefahr für die Weißen bildet «. Der schwe¬
dische Forscher setzte «» endlich doch nach große »«
Mühen durch , mit diesem Völkchen in verhältnis¬

mäßig freundschaftliche Beziehungen zu kommen , dr «

et ihm ermöglichten , ihr Leben und ihre Gewohn¬
heiten zu studieren . Dies« Zwerge sind 180 Zenti¬
meter und weniger hoch und gehören zu den primi -
tidsten Böllern der Menschheit . Sie leben in Hüt -
tm, die au « einem einfachen Schrank bestehen , der

durch Pfähl « gestützt wird . Sie sind außerordent¬
lich kriegerisch , feindlich gegen jeden Herannahendrn ,
greifen ihn an nick werden von der Umgehung des

Kannibalismus beschuldigt . Alle Beurühungen , sie

niederzuwersen oder mit ihnen in freundschaftliche
Beziehungen zu treten , waren bisher erfolglos ge -
toesen . Sie lebten vollkommen isoliert von der Um¬

welt . Sie haben einen hochentwickelten Waldurein -

wohner - Jnstinkt und sind erfahrene Schützen mit

Pfeil und Bogen . Sie verwenden ein « besonder «
Art von flachen Bogen , der ihnen auch glei <hzeitig
al » Schwert dienen kann . Sie haben auch unheim¬
liche Sitte »«. Sie bestatte «« z. B. ihre Tot ««« nicht ,

sendem hängen di « Leichname verpackt in ihren
Hütten auf . Wenn Besucher kommen , hängen sie
Üese Leichen inmitten ihrer Hutt « auf , um dem

Besucher eine Bekanntschaft unmöglich zu machen .
Bei ihren Festen sieht man sie mit den Leichen auf
dem Rücken tanzen , dazu blasen sie auf Flöten , die

sie aus Menschenknochen hergestrllt haben . Dr . Bo¬
linder berichtet , daß ihre „ Medizinmänner " eine

große Kenntnis der Pflanzenwelt und ihrer Ver -
, Wendung für Heilzwecke besitzen und daß sogar ein

Mitglied seiner Expedition durch einen Motilon -

Mebizinmann von einer ernsten Krankheit geheilt
wurde .

restamrrünrlscher Humor .
Dai Testament eine « Lehrers in Hörde begann

mit den vielsagenden Worten : „ Dies ist mein letzter
Wille und zugleich der erste , den meine Frau Anna

Margarete, geborene Lüttschwanger , mir gelassen
hat. "

*

In dem Testament eines Rentners fand sich
der Satz : „ Don der modernen Lelchenverbrennung
halt « ich nichts. Ich möchte so begraben werden , wie
ich' s von Jugend auf gewohnt bin ! "

ch

Herr Bohnstein verhandelte mit dem Notar
wegen seine » Testament «. „Ich möchte im Testanient
auch noch festlegen , daß bei meinem Begräbnis eine

Musikkapelle drei Lieder spielt ", sagte Herr Bohn -
stein .

„Gut, wa « wollen Sie hören ? " fragte der
• Notar .

ch
Ein reicher Neuyorker Bäckermeister , der ein

großer Kinderfreund war , hat in seinem Testament
26. 000 Dollar ausgeworfen mit der Bestimmung,
daß von den Zinsen jedes Jahr an seinem Geburts¬
tage neunhundert Kinder seines Stadtteils festlich
mit Schlagsahne zu bewirten seiet «. Er hat daran
die folgenden Bedingungen geknüpft :

1. Eine Musikbande soll ' z«« Begin » der Bewir¬
tung den Uankeedoodle spielen .

8 ? D. In Washington tst der Sitz der
Rcgiernng der Vereinigtest Staaten . Dort ist das
„ Weiße Haus " , das HauS des jeweiligen Präsi¬
denten ; dort sind die Ministerien , die «ansende
StaatSbüroS , Institute , RegiernngSämter . Dort be -
findet sich auch da « „ Departement os Com »
meree " , abgekürzt — wie das in il . S. A. üblich
ist — „ D. E. " . Dieses D. C. kann man ohne jede
Einschränkung als das Hirn Ainerika « be¬
zeichnen . Es läßt sich mit keiner deutschen oder
europäischen Einrichtung auch nur annähernd ver¬
gleiche». Es ist etwas ganz Amerikanische »: riesen¬
haft und neuartig . ES ist eigentlich eine Mon -
st re - Registratur , wo alles ausgezeichnet ,
aufbewahrt , katalogiert und registriert wird — na¬
türlich mit einer fabelhaften Schnelligkeit und mit
einer unfehlbaren Sicherheit —, wa « überhaupt n««r
von Jnteresie sein kann . Neue ( auch lächerliche ,
schirr unmüglich «, unbedeutend « ) Entdeckungen , Er¬
findungen , ForschungSergebnisie werden kurz , prä¬
zise, dabei äußerst gewisienhast notiert , ebenso
Neuerungen , Verbesserungen , Llenderung - rnögllch -
keilen auf allen Gebieten von Technik , Handel , Po¬
litik , Wissenschaft , Landwirtschaft , Oekonomi « uird
Kunst . ES ist gleichgültig , wo diese Neuerungen
vor sich gehen , wo sie zur Sprache kommen , oder
wo sie geplant tverden , gleichgültig , ob die » auf den
Baii - JnsÄn, in Afrika , auf dem Polarkreis , in
Wien oder Kötzschenbroda geschieht — eS wird no -
tiert . DaS sieht scheinbar ein wenig kindlich , naiv
und spielerisch aus . Aber hinter diesem System
birgt sich der große nationale amerikanische Ge¬
danke : eS gilt , wo und wa » auch immer eS sei ,
neue Märkte für Produktion und Handel , neuen
Absatz für di « Waren der Bereinigten Staaten zu
erschließen. ES gilt , alle nur möglichen Errungen¬
schaften und Verbesserungen in allererster Linie dem

amerikanischen Volk « nutzbar zu machen . Amerika

soll bestmöglichen Nutzen und Gewinn für Gegen¬
wart und Zukunft daran « ziehen . ES soll alles

zuerst und am besten haben . Da « D. C. ist
eine Sammelstelle für Berichte , Notizen , Hinweise ,
unscheinbare Bemerkungen und jedwede Informa¬
tion . Da « wird alle « ruhig und gelassen , dabei in¬

tensiv und ganz exakt gesammelt . Gelegentlich wird
auch hi « und da nachgespürt . Da werden Versuche
unterrwmmen , Proben gemacht , Nachforschungen
angestellt , gleichgültig , ob r » sich um Schreib¬
maschinen oder Tierzucht , neue Tabake oder Rem¬

brandts , neue Gemüsesorten oder besondere Chemi¬
kalien handelt .

Da « D. C. sammelt genaue Aufzeichnungen
über jeden entdeckten und aufgeschlosienen Teil der
Erde . Zu den wichtigen Probleinen werden Urteile ,
Meinungsäußerungen , Zeitungsnotizen und Bild¬
material gesammelt. Jede Zeile , die registriert und

gebucht wird , ist authentisch , zuverlässig und peirrlich
genau . Don allen Seiten der Welt , aus allen Win¬
kel«« der Erde wmmen fortgesetzt gewissenhafte Er¬

gänzungen und Berichtigungen . ES ist unmöglich ,
daß über einen Gegenstand im Laufe von einigen
Jahren nicht wenigsten » einige Notizen hinzu¬
kommen . Es kommen auch Korrekturen , gewiß , denn
daS D. C. ist nicht so anmaßend , zu glauben , daß
alles , wa « eS jemals getan habe , nun ein für alle
mal richtig und unfehlbar fein müsse. Im Gegen¬
teil ; selbst unglaubwürdige Notizen und Berichte

8. Da » älteste Kind muß auf den Stifter eine

lustige Rede halten .
3. Zuletzt haben alle Kinder da « von dem

Stifter dafür eigens gedtchlete Lied vom fidelen
Kuchenbäcker zu singen .

*

Ein Rechtsanwalt hatte es durch di « Prozeß¬
sucht der Leute zu einem große «« Vermögen gebracht .
Er war unbeweibt geblieben und als er gestorben
war , fand es sich daß er all ' sein Geld einem

Irrenhaus vermacht hatte . „ Bon Narren habe ich
mein Geld erhalten . So soll eS denn auch Narren
wieder zurückbekommen " stand in seinem Testa¬
ment .

MMtM IlD SIMMs .
Prager Produktenbörse . ( Offizieller Be¬

richt vom 5. November . ) Bei flauer Ber -

fassung der Auslandsmärkte zeichnete sich auch die

heutige Prager ProduktenbLrse durch eine schwächere
Veranlagung au ». Am Getreidemarkte überwog daS

Angebot die Nachfrage , »vaü auf die PreiSentwick -
lung sowohl in Roggen als auch in Weizei « nicht

ohne Einfluß blieb . Die amtlichen Notierungen
brachten zwar bei Roggen nur einen Rückgang um

1 X und auch in Weizen ergab sich ein Preisnach¬

laß bis zu 2 X. Eine schwächere Haltung »nachte

sich ferner für Gerste ( minus 1 X) , welche uicht

viel gehandelt wurde , gelte««d, und ferner in Hafer ,
wo die amtlichen Notierungen eine Verbilligung
um 2 X verzeichneten . Die Abschwächung in Mahl¬
getreide hatte den amtlichen Nolierungei « nach

keine » Einfluß auf den Mehlinarkt . Flau tendierte

auch Mais , >vo rumänische neue Ware den markan¬

testen Rückgang ausweist und gegenüber den letzten
Notierungen bis um 10 X niedriger getätigt wurde .

Bon den übrige » Gebiete «« wären auf den Preis¬

aufstieg in Kartoffel ( plus 2 X) und die Ver¬

teuerung von Heu ( plus S X) hinzuweisen . Sn

werdeit ausgenommen . Die EskepsiS der Registratur -
beamten sorgt dann schon dafür , daß bald die nö¬
tigen Erklärungen und Korrekturen erscheinen . Diese
Zentrale de « Wirtschaftslebens Amerika « arbeitet ,
kurz gesagt , mit der eindeutigen Devise : wie kann
Amerika noch besser , schöner , reicher und

» nächtiger werden .
All « Gebiete Iverdeir dort behandelt . Lebens¬

mittel sind ebenso tvichtig wie Kohleilproduktion ,
wissenschastliche Forschungen ebenso nötig wie Ber -

kehrSrcgulicrnng , Geldfragen ebenso voi « Interesse
wie Umstellungen in technischen Angelegenheiten .
Diese Riesenorganisation , die unheimliche Stoff »
massen bc und verarbeitet , hat eine Unmenge voi «
Helfern und Miiarbeitern , in allen Erdteilen , allen

Bernsen , allen sozialen Schichten . Alle großen wirt -
schastlichei « Bewegungen ( und sonstige , denei « man
den wirtschastliche » Hintergrund oder Zweck gar
nicht ansieht ) , sind da » Ergebnis genau ausgeklügel¬
ter Pläne und — nicht zu««« wenigste «« — der Zu -
sanluienarbrit des ganze «« Departements os Com -
merce . Man arbeitet nach dem Grundsatz : dar Ber -

mögcn de « Lande » und Volker soll in « Lande blei¬
ben . Bei jeder Neueinsührung , überhaupt bei je¬
dem Ding , fragen sich die Amerikaner : wie machen
wir alle « selber , wie spare «« »vir dabei , wie ma¬

chen wir eS besser und billiger ? Dabet Hilst ih»«ei»
die Registratur de » D. C. , das Hirn der Bereinigten
Staaten . Da sie Geld haben im Lande , so können

sie alle », waS cs gab , gibt und geben wird , mo¬

derner , praktischer und hygienischer n«achen al » an¬
dere Böller und Staaten .

Ji « dieser unvergleichliche »« Wirtschaft - zentrale
sind Millionen Pläne fortgesetzt in Vorbereitung
und Arbeit . Hier werden Idee »« und Gedanken ge¬
prüft urid ausgearbeitet , von denei « koin Mensch ,
ter nicht direkt etwas damit zu tun hat , auch nur
die winzigste Ahnu««g hat . Wenn Morgan Kre¬
dite gibt , »veni « Rockefeller Besuche einpsängt ,
wenn Danderbilt auf Reisen geht , — daS hat
alle » wirtschaftliche Gründe ; da » wird alle » notiert ;
das im D. C. sofort bekannt . Dabei ist dieser Be¬

trieb , der bewunderungswürdig gut gegliedert und

organisiert ist , der ruhigst « im ganzen StaatS -

getriebe . Es geht alles sachlich zu, beinahe ohne
die übliche amerikanische „Zeit ist Geld"- Hastigkett .
Hier hat man , wa » man in Amerika wohl ganz sel¬
ten findet , viel Zeit zu Ueberlegung , viel Geduld
und Ruhe . Hier arbeitet man ohne Hast und Ueber -

stürzung .
Auch in anderen Dingen sticht dieser staatliche

Betrieb von den unsrigen in jeder Beziehung vor¬
teilhaft ab . St . Bürokratismus reitet hier keinen

Amtsschimmel . Er existiert dort nicht einmal der

Sag « nach . Dort gibt e « keine Instanzenwege , Ge¬
suche , Akten . Keiner der unzähligen direkten oder
indirekte «« Mitarbeiter ist durch Verbote oder Bor¬

schriften gehemmt. Kein Borgesetzter und keines der
kleinen au - sührenden Organe und keiner der
Beamten ist vom Paragraphengeist durchdrungen .
DaS ist daS Produktive an diesem Hirn Amerikas :
e » ist nicht überarbeitet , nicht überlastet — eS ist
gesund !

Hier , in diesem ,Lirn " , liegt eine Quelle

großen europäischen Leiden - und liebel ». Auch da »

soll man nicht übersehenl
Joachim Frantzen .

Futtermitteln schwächten sich andererseits Kleie mn
1 IL ab . Die heutige Börse war sehr gut besucht
unb auch die Provinz war zahlreich vertreten . —
ES notierten in X 5 : Rotweize »« böhm .
80 —87 Kg. 174 —178 , gelber Weizen böhm. 7ö bis
77 Kg. 162 —165 , 78 —79 Kg . 160 —171 , slowakischer
Weizen 1929 78 —80 Kg. 152 —154 , Roggen böhm.
69 —72 Kg. 124 —128 , Gerste Auswahl 154 —156 ,
Gerste la 147 —150 , mittlere Gerste 142 —146 ,
Futtergerste 105 —115 , Hafer böhm. 118 —127 ,
FutterinaiS kleinkörnig 98 —100 , La Plata 133 bis
184 , Weizengrieß 292 —307 , Weizenmehl OHH dop¬
pelgriffig 275 —287 , Weizenbackmehl 0 glatt 255 bis
270 , Weizenbackmehl Nr . 1 215 —230 . Weizenbrot¬
mehl Nr . 4 170 —182 , Fntterweizenmehl Nr . 3

130 —137 , Roggcnmchl 0 - 1 218 —225 , I. 198 - 205 ,
II . 152 —163 , Roggenfuttermehl Iso —128 , ungar ;
Grobmehl Bratislava 305 —810 , Kanadisches 365
bis 370 , Reis Burma II . Tetschen 260 —270 , Moul -
mai' n, Tetschen 880 —350 , Bruchreis 240 —250 , Hirse
275 —285 , Graupen Nr . 10 —6 215 —240 , Erbse »
grün 310 —840 , gelb 220 —250 , Viktoria 825 —360 ,
Linse«» 625 —700 , Weißbohnen 380 —410 , Pelilschke
160 —170 , Sommerwicke 160 —170 , Wintcrwicke 300
biS 825 , NalurrotNee 1029 660 —725 , Rotklee
ploinb . 1928 400 - 500 , Wcißklce 600 —1000 , Rosen¬
klee 1929 550 —000 . Senf 370 —400 , böhm . Mich «
blau 660 —700 , Mohn silbergrau 825 —875 , Le^i -
samen 260 —310 , Kümmel böhm. 650 —670 , holländ .
710 —730 , weiße Speisekartoffeln Verladest . 22 —24 ,
gelbfleischige Verladest . 26 —28 , Krautköpse 45 —50 ,
Weizenkleie 87 —89 , Roggenklelc 87 —89 , Soja
Schrott 182 —187 , iiiländ . Rapskuchen 182 —163 ,
Leinkuchen 202 —203 , Arrachidenkuchen 195 —200 ,
Jndustriemalzblüte 100 —105 , Futtermalzblüte 95
bis 98, Hei», sauer ungepreßt Prag 67 —71 , süß
ungepreßt Prag 77 —81 , sauer gepreßt Prag 68 —73 ,
süß gepreßt Prag 79 —88 , Roggenstrnh in Biiirdeln
ungepreßt 43 —45 , Fulterstroh gepreßt 85 —37 , un -
gepreßt 81 —86 , ainer . Fett , Tetschen 1205 —1280 . '

Kmikt mid WA « .
Bnsiermnnn ' vnstspiel .

„ Heer Lamberthier " .

Gewiß , n « an siche Basiermannn , den größten
deutschen Schauspieler m«serer Zeit , lieber Absen ,
Hauptmann , Schiller spielen . Aber im Grunde ist ' »
gar nicht so wichtig , wa » er spielt ; daß er spielt ,
ist Ereignis gemig ; daß man diesen herrlichen Kpps
sieht , diesen einzigartigen Gang , daß man i^ese
gebrochene Stiuime hört , die mit so wenigen
Registern alle « auezudrücken vermag . ES ist gar
nicht sehr von Belang , daß Louis Dernenil dem
Bassermann nur eine sehr mäßige Konrödie zur
Verfügung stellen kann , ein mit Affekten und
Effekten Überladenes Stück , in dem nicht « imnal
der „ Herr Lamberthier " selber austritt , sondern nur
an « anderen Ende de » Telephondraht - , al » skrupel¬
loser Don Inan , der di « Herrschaft über die ihm
untertan « Frait auch nach deren Verheiratung nicht
ausgibt . Tenn man sieht über dies « grob inszenierte
Eifersucht , über diesen Theatermord au » Leiden¬
schaft hinweg ; e» braucht auch wirklich nicht mehr
al « zweier handelnder Personen , de » Ehepaare - ,
den»« man sieht , hört unb erlebt zu drei Vierteln
ja nur de»» einen , Albert Basiermann , der sich
das Gewand eines Maurie « nur angezogen hat,
nm darzustellen , wie er , Basiermann , dieser große
Mensch und Künstler , der Mann ist , der durch die
mitreißende Liebe ; u einem halb verderbten Weib
Einfaltspinsel u»«d Kind , rasend und demütig ,
brutal und selbswergesien zärtlich , schließlich Mör^
der wird . Immer bleibt leidenschaftlichst « Anteil¬
nahme an jeder Regung und Bewegung , tiefste
Erschütterung , Mitleid u«»d Entsetzen , wo dieser
große Mim « hintritt , hinspricht . — Else Bass er¬
mann , seine Partneri »«, kani « neben ihren « Gatten
nicht bestehen . Einige - gelingt ihr außerordentlich ,
aber zur JllusionSvollkommenheit fehlt im ganzen
sehr viel , zu viel . — DaS Haus war bombenvoll
und in jener leider seltenen Stimmung , di « Über¬
wältigende Schauspielkunst au - löst . l . g.

Eia Gastspiel englischer Schauspieler . 2m

Weinberger Theater gaben englisihe Schau¬
spieler vorn Londoner Theater „ Prince of Wale » "
Montag , den 4. November abeirdö und Dienstag
nachmittags ein Gastspiel in englischer Sprache .
Zur Aufführung gelangte da - seit Monaten im
Londoner Theater gegebene Repertoirestück „ IoUr¬
ne y' t End " ( Da » End « der Reise ) von R. C.
Sheriff . E - war das erste englisihe Schau¬
spielergastspiel in Prag überhaupt . Die Engländer
gaben mehr, als da » vollkonnnen ausverkauft « Hau »
vielleicht erwartet hatte . Zunächst die Wahl des
Stücke » I Sie konnten mit nichts Wirksamerem
kommen al » diesem Frontspiel «, einer heftige »« An¬
klage gegen das Verbrechen des Krieges . — Ein
Frontabschnitt . In einen « englischen OfsizierSunter »
stande verschiedene englisihe Frontoffiziersiypen .
Feuerlinie , kein « „Drückeberger " , wie eS im Front¬
deutsch heißt . Aber sehen wir u»«S einmal diese
„ gelben " näher an . Lauter Unglückliche , Verzwei¬
felte , Nervenzerbrochene . Die Seele all dieser jun¬
gen Menschen leidet entsetzlich . Sie fühlen da « Ver¬
brechen de » Kriege », dir meisten saufen , bloß nm
sich zu betäuben , um da « Re « mei « Mensch kontra
Maschine , Granaten und Feuerschlünde auszuhalten .
Da tritt eine „Abtvechstung " ein . Man soll einen
Gefangenen machen , um festzustellen , welche « deut -
sche Regiment gegeniiberliegt . Der jüngste , ueu -
a »gekommene Offizier wird mit dem verläßlichste »
Leutnant und zehn Mann hinan - gejagt . Man
bringt eine »« deutschen Gefangenen zurück . Aber
sechs Man » « und der alte Offizier kehrte «« nicht
wieder . Doch der Oberst ist hocherfreut , n « an weiß
jetzt, daß ein neues Regiment gegenüberliegt , der
Brigadier «verd « auch große Freude haben , so
meint er . Der junge Neuling , der den Ausfall
machte , erleidet nach seiner Rückkehr einen Nerven¬
zusammenbruch . Ein wenig später bringt man ihn
mit einem Rückenschuß in den Unterstand . Der Ab -
schnittSkommandant Captain Stanhope «vird von
Edward Stirling gespielt . Scheinbar ein brutaler ,
gefühlloser Säufer . En Wirklichkeit einer , der am
meisten leidet . Ein » nal erträgt er eü nicht »nehr ,
da schreit er verzweifelt auf : „ Und ihr glaubt , ich
sehe da » olle » nicht , ich fühle da « nicht ? Ich sause ,
sause , nm zu vergessen , um mich zu betäuben . " Ei >«
deutsches Trommelfeuer geht aus dem Abschnitt
»rieder . Al - der Kommandant in die Linie hin¬
auseilt , mn ben Angriff abzuwehren , geht ein Voll¬
treffer in den Unterstand . Damit schließt da » Dtiick .
— Daß das ausgezeichnet eingespielte Ensemble
gefiel , bewies ihnen der Applaus des Hauses , der
kein Ende nehnien wollte , bis Edward Stirling in
einer kurzen Ansprache versprach , wiederznkommen .
Wir hoffe«« ei ! Ä. R.

Ein Barietvprogramm von gutem , großstädti¬
schem Durchschnitt wird gegenwärtig im Theater »
varietä in Karolinenthal gbgewickelt . Es hat die
richtige Mischung , die ma» i von einem Institut
dieser Art verlairgt . Einig « Leistungen , «vie di «
der sich als Schlangennrenschen produzierenden
Ehinesen Kingston sind sogar außerordentlich er .
stannlich . Ebenfalls hervor zuyeben sind die Por »
sührnngen de « jungen Dompteurs Trnbka , der
mit einer Gruppe prachtvoller Tiere — Löwen ,
Bären und Hunde — ausgezeichnete , anscheinend
mit friedlichen Mitteln erzielt « Dresiuren zeigt .
Auch der Übrige Teil de - Programms ist , obwoP
nicht imnrer originell , recht sehenstvert .

rpiekplan de » Reuen Deutschen Tbeaterv .
Mitllvoch , halb 8 Uhr ( 28 —4) : „ K önig
für einen Tag " . Donnerstag , halb ö Uhr
( 29 —1 ) : „ Der arme Jonathan " . Freitag , 71 $
Uhr ( 30 —2 ) : „ Fideli o" . Samütag , 7 % Uhr
( Seriensprung 82 —4 ) : Premiere : „ Major Bar¬
bara " . Sonntag , halb 3 Uhr : Arbeit «rvorftelluugr
„ Der arm « Eonathan " ; halb 8 Uhr ( 31 —3 ) :
„ König für einen Tag " . Montag , halb
8 Ubr ( 38 —11 . ' . ®et Schwier « a c" .
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«Seit « 8.
Mittwoch , 0. November 1929 .

Spielplan der Kleinen Vllhne . Mittwoch ,
letztes Gastspiel Emmy Slnrni : „ Ach be¬

trüg dich nur >i ii S Liebe " . Donuerslag :
. . Weekend iin Paradies " . Freitag : Kultur -

verbandüfreunde : „ Perle von C h i c a g o" .

Samstag : Premiere : „ T e ch s e r o p c r c t t e".

Sonntag , 8 Uhr : „ Grand Hot et " ; halb 8 Uhr :

Premiere : „ Meine liebe dumme Ma » ia " .

Montag ( Bankbeamten 1) : „ Dic Magd als

Herrin " , „ Der getreue Mu sI km eister " .

Der Mm .
„Narkole " .

Manuskript : Vela BalazS . — Regie : Alfred «del .

Eine der schönsten Novellen Stephan Zweigs
ist der „ Brief einer Unbekannten " aus

dem Band „ Amok " . In der Stunde vor dem Tode

schreibt eine Frau dem Manne , den sic mit einer

schwärmerischen , bedingungslosen Liebe geliebt hat ,
der sie genommen und vergessen , der sie übersehen
und bei einer neuerlichen Begegnung nicht wieder¬

erkannt hat , die Geschichte ihre » von dieser Liebe

erhellten und von dieser Liebe verzehrten Lebens .

Sie klagt nicht über ihr Schicksal ; sie nimmt cs als

Gnade , daß sic lieben durste , wenn auch aus dieser
Liebe kein Glück wuchs . Es war ein Wagnis , diese
ganz auf Musik der ' Seele , auf den Ton verschwie¬
genen Verzichts gestellte Erzählung filmisch nachzu¬

gestalten . Ihre „ Handlung " zerfließt , wenn man sie
fassen will . Sic ist zu zart , zu unirdisch , als daß
man Kinoesfekte aus ihr hcrausholen könnte . Bcla

BalazS , der das Drehbuch des Films schrieb ,

hat daher den ersten Teil der Geschichte zwischen
Traum und Wachen verlegt , in den Aetherrausch , in

die „ Narkose " . Auf dem Operationstisch durch¬
lebt die Frau nochmals die erste Hälfte ihres Da¬

seins ; die scheuen Anfänge ihrer Kindernciguiig zu
dem berühmten Dichter , die erste Begegnung , die

erste Erfüllung ihrer Sehnsucht . Dann ist der

Traum zu Ende , sie wird wieder ins Leben hin -
au- geschickt und lebt nur noch für das Kind des

Mannes , der das Wunder ihrer Liebe wie eine

Blume am Wegrand zertritt . Um von dem Kinde

der Geliebten die Not fernzuhalten , nimmt sie die

Hilfe eines alten , gütigen Herrn an , der sie liebt .

An der Novelle verkauft sie sich : der Film ist mit¬

leidiger als der Dichter und als daS Leben , er

schenkt ihr eine Spanne der Ruhe und der Gebor¬

genheit . Aber diese Ruhe und Geborgenheit gibt sie
wieder des geliebten Mannes halber auf . Und er

geht wieder an ihr vorbei , sie ist ihm nur ein Aben¬

teuer , sic ist ihm eine Fremde . Auch dies Erlebnis

tötet ihre Liebe nicht . An der Novelle stirbt sie ,

ohne dem Geliebten wieder ; n begegnen . Der Film

führt sic nochmals zu ihm , diesmal alb Kranken¬

schwester. Und er zeigt den Dichter , den einstmals
llmschmcichclien , als gebrochenen , kranken Mann ,
alt Autor , der aus der Mode gekommen ist und

dem di « nun endlich Erkannte als Helferin zur
Seite stehen darf . Gewiß dieser Schluß klingt an

das traditionelle „glückliche Ende " an , das die Film -
industriellen nnd — angeblich — auch das Publi¬
kum immer sordcrn . Aber er ist nicht geschmacklos
und nicht unpsuchologisch . Die Szenen des Filmt

reiht Bela Balazs nicht aneinander , er läßt sic
auseinander wachsen . Die Forderung nach der

„visuellen Kontinuität " , die er in seinem Buche
über Filmdramaturgie aufgcslellt hat , die Forde¬
rung nach , dein optischen Zusammenhang der ein¬

zelnen Bilöer , ist hier restlos erfüllt worden . Die

Haltung eines Menschen , ein Requisit , die Stim¬

mung einer Dekoration dienen zur visuellen Ucbcr -

leitung . Regie führte Alfred Abel , der Schau¬

spieler , der sich selbst nur eine kleine Dienerrolle

zuteilte . Es ist seine erste Rcgicarbeit und doch schon
eine geschlossene Leistung . Ganz besonders gelang
ihm der Narkoseteil . Die Szenen des Traums sind
nicht nur inhaltlich , sondern auch schauspielerisch
und dekorativ nach den Erkenntnissen der Traum¬

psychologie seinjinnigst durchgcarbcitet . Räume , Ge¬

stalten , Gebärden sind verzerrt , Erlebnisse erschei¬
nen greller , nur das Wesentliche deö Vorganges ,
der seelische Kern , lvird gestaltet . Die jährende
Kamera erhöht die musikalische Wirkung des Films .
Bild gleitet in Bild , nirgends ein Abreißcn , nir¬

gends ein Bruch . Licht und Schatten spielen mit ,

Akkorde In der Bildsymphonic ; Szenen wiederholen
' sich, Refrains des Bildgedichles . Rengc Heribek

findet sür da » sehnsüchtige Berklärtscin einer Hoss-
nungsloscn heimlichen Liebe echten nnd packenden
Ausdruck , ( lack Trevor macht den geistig nicht

bcdculcndcu , aber hübschen Modeschriftsteller glaub -

haft . Die Photographie Günter Krampfs Ist
sorgsamste , ehrgeizigste Arbeit .

Das Publikuut , das schon oftmals ' bewiesen
hat , daß eü kultivierte und mutige Filme zu würdi¬

gen versteht , wird auch diesem Werk Interesse ent -

gcgenbringcn — wenn die Äinobesitzer nur ihre «in -

gcborne Scheu vor guten Filmen überwinden und

„Narkose " recht fleißig spielen . F. R-

sm * MI ' WkWN
Gleichheit Weistirchlitz in Nürnberg . Sonntag

spielte Gleichheit In Nürnberg gegen Eintracht , und

zwar 2 : 2. Beide Mannschaften zeigten ein großes
Spiel . Ter halbhohen Spielweis « der WeiS -

kirchlitzer setzte Nürnberg flaches Paßspiel entgcgcnr
Die Hintermannschaft Glcichhcilü war überragend .
Das Spiel war in jeder Beziehung ein Erfolg .

Der deutsche Bundesmeister „ Lorbeer " Hamburg
vernichtend geschlagen . Am EnlscheidnngSspicl nm
die Hamburger Meisterschaft 1929 , welches Sonntag

ausgetragen wurde , hat der deutsche Bundesineistec
eine katastrophale Niederlage cinstccken miiffen . 0 : 0

( 2 : v) für Bahrenfelder SB . 19 heißt das Resultat .
DaS entspricht ztvar nicht dcui Spielverlauf , aber

die Bahrenscldcr haben verdient gewonnen . Bei

„ Lorbeer " spielte die Verteidigung zerfahren und
der Sturm brachte es zu keine » einheitlichen Leistun¬
gen . Mit dieser Niederlage ist dem Bnndesmeistrr
des deutschen Arbeitcr - Turn - nnd Sportbundes die

Möglichkeit genommen , an den weiteren Spielen um
die bevorstehende neue Meisterschaft des Bundes

teilzunohmen .
Groß - Spiel « in Sachsen . An Dresden stan¬

den sich die Städlemannschaften Dresden und

Freital gegenüber . Die Dresdener zeigten vor
der Pause ein schwaches Spiel und unterlagen Y: 1.

An der zweiten Hälfte fand sich der Dresdener An¬

griff besser zusammen und hatte bald einen Bor -

sprnng von 4 : 1 erzielt . Freital war mit Eifer bei

der Sache , verwandelte einen Elfer und schoß knapp
vor Schluß noch ein drittes Tor . Mit i : 3 errang
Dresden einen recht knappen Sieg . — Das Spiel

Meißen gegen Mittweida in Meißen wies

gleichfalls einen sehr intercsiantrn und wcchselvollcn
Verlaus auf . Aieißcn ging zuerst bis 3 : 0 in Füh¬

rung ; MItttveida glich aus und Meißen legt neuer¬

dings zwei Tor « vor , die aber von Mittweida in

einem prächtigen Endspurt abermals aufgcholt wer -
den . Endergebnis ö : 5. — BezirkSmannschaft Erz¬

gebirge und Städtemannschaft Leipzig trafen

sich in Hartmannsdorf ( Erzgebirge ) . Leipzig pro¬
bierte neue Kräfte auü nnd errang zwar einen Sieg ,
der aber mit 2 : 0 nicht sonderlich überzeugend ist .
— StRitespicl C r, l • • • »t > t kchäu gegen Zwickau
2 : 5 ( 1 : 8 ) . Das sehr ruhige und fair verlaufene

Spiel brachte Zwickau den erwarteten Sieg . Die

Ausstellung der Erimmitschauer Mannschaft hatte

sich nicht bewährt .

Ringen in der Schwitz . Der 2 t ä d t c w e t t -

kampf im Freistil - Ringen zwischen Zürich und
Bern wurde von Zürich mit 17 : 15 ( 9 : 7)
Punkten gewonnen . Die Resultate bezeugen , daß nur
ein geringer Krästeunterschied zwischen den Mann¬

schaften war . Die Känrpse boten Klasseleistungen .

Aus der Partei .
Sozialdemokratische Studentengruppe . Heute

abends um 8 Uhr beginnt im „ Verein deutscher
Arbeiter " , Prag II . , Smeiky 27, die Seminarreihe
über „ Die Staatslehre des Marxis¬
mus " . Den ersten Vortrag hält Genosse Karl

Lederer über das Thema : „ Der Staat ,
seine Geschichte und sein Wesen " . Wir
bitten alle unsere Mitglieder und Partei -

gcuosscu bestimmt und pünktlich zu erscheinen und

heißen alle Gäste , die von Mitgliedern cingcsührt
werden , herzlich willkommen .

Attgenvbelvegung .

Sozialistische Äugend , Prag . Mittwoch , den 6.

d. M. in der Ktiinentskü Schivimmabcnd . Tnrnver -

cinslegitlmalioncn mitbringenl — Samstag , den

9. d. M. im Gcc- Speiscsaale Filmvorführung :
Panzerkreuzer Polemkin . Außerdem Rezitationen
und Gesang . Beginn 8 Uhr . Pünktlich erscheinen !
— Sonntag , den 10. d. M. Wanderung zur Ruine

Okok . Abmarsch 9 Uhr von der Endstation der

Lltcr - Elektrischen In Deswitz .

Borträge .
Professor Bittor Basch

über die Ligo für Menschenrechte .

Tic zu neuem , sichtlich tatkräftigeren Leben er¬

wachende tschechoslowakische Liga sür Menschenrechte
veranstaltete am Montag im Prager Mozarteum
einen Werbc - Abcud , der dem sehr zahlreich erschie
neuen deutschen und tschechischen Publikum Gele -

genheil gab , Authentisches über Adern und Adeale ,

Grundsätze und ' Aktionen der Liga auü dem Munde

de » Meisters selbst zu erfahren . Der Pariser
Professor Victor Basch , Präsident der

französischen Liga , die die Urmutter und der Kern

dieser Menschcurcchtü - Anternationale ist , zeigte ( in

französischer Sprache ) durch eine lebendige und pak-
kendc Schilderung der berühmten Dreyfuß -
Affäre , die die Gründung der Liga auslöste , wie

scllflt in Fällen , die Mittelpunkt der Welterörternng
werden , wo dem Objekt des Unrechts alle geistigen ,
gesellschaftlichen und materiellen Mittel zur Verfü¬
gung stehen und tvo führende Köpfe der Nation

( Zola , AauröS ) die Anwaltschaft deS Rechts auf
sich nehmen , der Triumph der Gerechtigkeit nnd

Wahrheit oft nur durch schwersten Kampf mög¬
lich ist , welcher schließliche Triumph aber dennoch
nie auSblciben kann . Professor Basch , dem man
bei jedem Worte anmerktr , wie tief noch heute
daS Erlebnis des grandiosen Falles Dreyfuß in der

französischen Nation nachzittert , skizzierte dann die

Hauptziele der Liga , die in Frankreich längst wei¬

teste öffentliche Anerkennung fand . Mit leidenschaft¬
lichen Worten erklärte der Vortragende , daß und

waruni die Liga niit Ihrer gewiß idealen Auflassung
bürgerlicher Demokratie ganz besonders den

Kampf gegen FafciSmuS , gegen Mus¬
solini auf ihre Fahnen geschrieben hat , den er
als eine Geburt von Gift , Blut und Schmutz be¬

zeichnete . Dir Liga war und ist Anwältin aller
unterdrückten Rassen , Nationen und Bekenntnisse ,
war während des Weltkrieges Asyl der tschechischen
Staatsmänner von heute und tritt nun so wie
einst — mit Hinweis auf die Tschechoslowakei —

für loyalen , noblen Gebrauch der Mehrheitsstellung
gegen jede Minderheit ein . Basch sprach dann von
den unveräußerlichen Freiheits - und Gleichheits¬
rechten des Andividnume sowie der Völker , vom
allgemeinen Recht ans Leben ( Kampf gegen di «
Todesstrafe ) und verteidigte schließlich , vom höhe¬
ren und weiteren Gesichtspunkt dieses LebensrcchteS
ans , den Kollektivwillen zum Frieden , mit besten
Apotheose er geistig - harmonisch und äußerlich voll¬
endet unter großem Beifall seinen Vortrag ab¬
schloß.

Der Sozialist entnahm den Darlegungen des
Professor Basch , eines überzeugten und überzeu¬
genden Schönredners , der Pathos nnd Anekdotik ,
Realismus und AdcaliSmus ausgezeichnet zu ver¬
binden weiß , daß die Liga , so wenig sie sich auch
dem Wirtschaftlichen zuzuneigen scheint und an die
Wurzel » alüs Unrechts , das in der kapitalistischen
Ordnung begründet ist , zu rühren wagt , — daß
diese Liga dennoch sehr wohl auf dem Boden dieser
Ordnung wertvolle Hilfstruppe im Rechtskampfe
ist und gcwistcrmaßen , zu einer Zeit , da der De -
inokratiSmuS aus Bürgergcjst nur mehr wenige
Fähnlein von Aufrechten zu sammeln vermag ,
Sammelpunkt aller jener sein kann , die abseits von
Parteimäßiger Bolkspolitik dennoch ihren Gewif -
senSruf nach Volks - und Menschenrechten wollen
laut werden lasten : als Gcsamtidee und zur prak¬
tischen Betätigung In akuten Fällen , wie sie ja in
der Tschechoslowakei gerade in der jüngsten Zeit

nrrmer häufiger auftreten . An diesem Sinne spra¬
chen dann auch die beiden Dorsttzcirden der Prager
Ligen - Sektion Professor Rädl und Doktor Bill ,
welch letzterer , durchaus die gedachte Ueberpartei-
lichkeit der Liga respektierend , dennoch klar jene
Ausgaben umriß , di « diese Vereinigung In der
Richtung auf die soziale Demokratie mit
zu erfüllen sich vornimmt .

Der Erfolg dieses Werbe - Abends war sichtlich
groß , denn viele Besucher und Besucherinnen folg-
len sofort der Aufforderung der Vorsitzenden und
meldeten sich als Streiter für die Liga an .

l. g.

- Literatur .
„ Onanie , weder Laster noch Krankheit . " T «

Titel dieses Büchlein « gibt schon zur Genüge über
daS Auskunft , waS sein Verfasser , der bekannte
Max Ho da nn , sogen will : über Boid endlich
mit den Amnienniärchen und mit den pseudowissen -
schaslllchen Beweisen von der geradezu verheerenden
Schädlichkeit des Onanierens , fort mit den unglück-
soligc » Krankheits - , Zusammeirbrucht - , ja Todes -
Prophezeiungen , di « eigentlich den Onanisten erst
zum Unglücklich «» mache » , well diese Legenden erst
au - dem Bewußtsein oder Unbewußtsein einer ganz
natürlichen Erscheinung da » Bewußtsein einer
fürchterlichen Schuld machen . Hodann sagt mit
Recht , daß den Nachivels irgendwelcher gejuirdheil »
zerrüttender Folgen dieser . „ Augendsünde " jene zu
erbringen hätten , die von ihr anklagend nnd
warnend sprechen , daß oben jene aber diesen Be¬
weis bisher schullrig blieben , schuldig bleiben muß¬
ten . Denn ob nran nun annimmt , daß 70 oder daß
90 Prozent aller jungen Menschen ( zumindest der
jungen Männer ) zur Selbstbefriedigung griffen
oder greifen , sicher ist , daß bei so hohen Prozent¬
sätzen der Untergang der Nation durch Onanie
schon langst hätte eintreten müssen , von dem die
divers «» Dunkelmänner faseln . Vorbildlich beleh¬
rend , oft auch geradezu erschütternd , sind die Toku -
nwnte , die Dr . Hodann - : ans seiner Praxis darüber
erbringt , wie zahllos « junge Leute nicht durch das
Onanieren , sondern durch die UnglückSprophrzciun-
gen zerbrechen , di « ihnen in dummen „Fach " .
Büchern oder von gewissenlosen Laien entgegen -
gehalten werden . Sehr aufschlußreich Insbesondere
für Mütter ist der Abschnitt , den Hodann d: r
Onanie des Säuglings und Klein¬
kindes widmet — gerade dort ist dir Erscheinung
besonders natürlich und in keiner Weife bedenklich
oder , gar gefährlich . Antercsfaiu ist auch Hodamis
Hinweis auf die sozial « Be d e u t u n g. die die
Onanie in gewisse » Fälle » hat ( bei Homosexuellen ,
zur bewußjen Ausschaltung der Fortpflanzung uns
anderem ) . Hodann fühlt sich auf Grund seiner An¬
sichten gar nicht bemüßigt , etwa Ratschlag : zur
Ueberwirrdung des Onanierens zu erteile », eben
Iveil er es weder als ein Laster noch als eine
Krankheit ansieht . - Er weiß und gibt dem hilft -
suchenden Onanisten nur einen Rat : „ Leben Sie
nach Ahrem natürlichen Bedürfnis ! "
Vielleicht scheint das manch un zu weit gegangen ,
denn das klingt fast wie eine Ermutigung , Ist aber
nur als ärztliche Feststellung zu verstehen , daß man
der Natur die Rechte , die sie fordere , geben solle,
ohne Angst und Scham , ohne Schuldbewußlsein .
ohne sich gezeichnet zu fühlen . — Wir sind ganz
entschied «» der Meinung , daß Hodanns Ausklärouz
in die weitesten Schichten der Bevölkerung getrogen
werden möge, daß die . Arbritcrmütter mit ihr
bekannt gemacht werden mögen und daß man in«*
besondere allen unseren Jugendlichen Sir

Möglichkeit schaffen soll , die Broschüre Hadanns
zu l «scn, der ja übrigens weltairsckmulich mit uns
tief verbunden ist . Arbeiter - und Aiingarbeirer -
bibliotheke » sollen daher nicht versäumen , beim
Universitas Bcrlag in Berlin diese
billige Anschaffung zu machen . ■ • l. g.
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Chesrevakteur : Wilhelm N r « ft n e r.
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Bon Konzertnrosrammen ,
ihren Ungerechtigkeiten nnd

Fehlern .
Bo » Edwin Ä a n e t s ch e k ( Prag ) .

( Schluß . )

Neben diesen gruirdsätzlichcn und hanpisäch
licken Anforderungen an richtige Konzerlprograminc

gibt es noch mancherlei nebensächliche und minder

bedeutende Ansprüche , die wir im Interesse der

Kunst , der Künstler und des Piibliknins an sic

stellen müssen . Bei Sängcrkonzcrtcii nnd chorischen

Konjertvcranstaltungcn gehört beispielsweise nnbe -

vingt auch der Name des textlichen Anlors , des

. Dichters der vertonte » Gedichte uns Chöre neben

jenem des Komponisten auf das Programm ; ihn

wegzulasjcn , heißt das oft nicht unbeträchtliche Mil

Verdienst des Textdichters an dem aufgeführten
Werke schmälern und hcrabsehcii . Ebenso ungerecht
ist bei Sänger - nnd anderen Solislen - Konzerle »
sowie überhaupt bei allen Kottzcrlveranstaltunge »,
HZ denen ein Klavierbegleiter auf den Plan tritt ,
die Verschweigung seines Namens im Konzertpro¬
gramme . Denn auch er trägt zum . Gelingen des

Konzertes bei , feine tvcn » auch untergeordnete
Kunst darf nicht verschwiegen werden . Es ist ferner
nur recht uick billig , daß bei Orcheficrkonzerten , bei
denen einzelne Mitglieder des spielenden Orchester¬
körpers folistisch hervorzutreten Gelegenheit haben ,

auch sie Im Programm genannt werde » , weil ihres
Kunst aktiven und besonderen Anteil an den « bc- 1

ircfscnden Konzerte hat . Bei Orchcstcrkonzerten ist
cs übrigens sür das bessere Verständnis des Publi¬
kums auch angczeigt , Angaben über die Stärke des

Orchesters und über seine detaillierte Zusammen¬
setzung in den einzelnen Anstrumcntcngruppcn im

Programme zu machen .
Auch über den nichtmusikalischen Inhalt dec

Konzcrtprogrammc und Ihre äußere Form haben
wir uns zu äußern . Die Konzertprogrammc zur
Reklame für die im Konzertsaale gebotene Kunst

auszunützcn , ist geschmacklos niid u»künstlerisch ; der
Autor macht sür sich durch sein Werk selbst die

beste Reklame , ebenso der reproduzierende Künstler
durch seine Darbietung , die , wenn sie nichts wert

ist , auch durch die lebhafteste Reklame nicht besser
wird . Und überdies sind Rcklamcankündignngen
über Künstler nnd Kniislwerke höchst unmoralisch ,
weil sic Voreingenommenheit im guten Sinne an¬
strebe » und den Hörer infolgedessen Parteiisch bcein -
slussen . Dagegen Ist gegen die I » letzter Zeit in
Mode gekommene bildliche Ausschmückung der Kon -

zertprogrumme durch Aufiiahmc von Bildern der
anstretenden Konzerlkünstler nichts cinzuwcnden ,
weil der Konzertbesncher die Persönlichkeit des
Künstlers durch bildlich . ' Betrachtung noch besser
und eingehender kennen lernt als vom Kviizcrl -
podiniil aus , dein er nicht Imincr nahe genug ist ,
um die Persönlichkeit des Künstlers erfassen und
sein äußeres Bild in sich aufnehmen zu können .
Für geschäftliche Ankiindignngen dürften die Kon -

I zertprogrammc , wenn überhaupt , nur insoweit aus -

genüht werden , als diese Inserate auf die Musik
überhaupt Bezug haben oder diese wenigstens
indirekt betreffen . Inserate anderer , nicht mnsilali -
scher Natur haben in den Konzertprogrammen
nichts zu suchen ; denn i « sind nur geeignet , die
musikalische Andacht des Hörers zu stören und ihn
vom Hörgcnuß abzulenken . Wie jKier zugcben wird ,
der Konzertprogrammc mit Anzeigen über Vergnü -
gungslokale , schöne Frauenstrümpse nnd Kombina¬
tionen , Hiihncraugcnringc , Schönheitsmittel u. dgl .
im Konzertsaale in der Hand hatte . Auch der die
Konzerte arrangierende Koiizertunternchmer selbst
darf die von ihm hcransgegebencn Konzert¬
programme nicht zu unwürdiger eigener Reklame
mißbrauchen . Gegen empfehlenswerte Mitteilungen
von seiner Seite , die etwa Vorankündigungen in
Aussicht stehender Konzerte betreffen und daher zur
Orientierung des knnsjliebcndcn Publikums dienen ,
ist nichts zu sagen ; das Konzertprogramm aber zu
marktschreierischer Anpreisung der eigenen Konzert¬
veranstaltungen zu verwenden , muß als unkünst -
lcrisch abgelchnt werden . Dagegen dürfte der Name
des das Konzert veranstaltenden Konzertnnterneh -
mers grundsätzlich niemals auf dem Programme
fehlen , weil die Oeffentlichkeit ein Interesse daran
hat , den jm guten und schlechten Sinn verantwort¬
lichen Mittler eines Konzertes zu kennen .

Zur richtigen äußeren Form des Konzertpro »
grammes gehört ganz besonders auch die Berwen «
düng «ntsprcck - cnden PaPiercS . Konzertprogramm «
sollten niemals auf starkem , satinierten Papier ge¬
druckt werden , weil dieses bei der Benützung ( Blät¬
tern . Umdrehen ) unnötiges Geräusch verursacht nnd

daher derartige Programnie . leicht zum Störenfried
im Konzertsaale werden ; die Herstellung der Kon¬
zertprogramme auf nichtsatinicrtcm , weichem Papier
hat sich in diesem Sinne als praktisch und zwnl-
mäßig erwiesen Schließlich inüsscn wir . wenn wir
über die Ungerechtigkeiten unserer Konzertpro .
gramme schreiben , auch ihren Ve ' rkaufspreis
an das Publikum einer Kritik unterziehe ». Es ist
durch nichts gerechtfertigt , wenn der Konzertimlcr -
nehmer zum Beispiel sür ein Konzertprogramm , das
aus einer halben Programmseile kaum ein paar Z: i >
len enthält , zwei Kronen und mehr verlangt , »ar
um auS dem Verkaufe der Konzcrtprograin . ae eine
weitere , ansehnliche Gcldclnnahmc ans der Konzerl -
vcranslaltnng zu haben . Meist haben die Konzert¬
unternehmer ihre Konzertprogrammc schon durch die

Gewinnung von Inseraten bezahlt gemacht . Aber
auch wenn dies nicht der Fall ist , wäre cs Pflicht
der Konzertunternehmer , dem Publikum das >o iiot -
wendigc Konzertprogramm , bas einen wesentlichen
und geradezu unerläßlichen Behelf für den Konzert -
besuchet darstellt , gegen einen angeniessenen Preis
zu überlassen. Der manchen OrteS übliche Gebrauch ,
die Konzertprogramme als Teil der Eintrittskarte
zu drucken , hat sich zur Zufriedenheit des Publi¬
kums glänzend bewährt .

Der Programm-Ungerechtigkeiten sind also, wie
Wir gesehen haben , gerade genug . Es wäre erfreu »
lick, wenn diese Ausführungen dazu beitragen könn¬
ten , daß wenigstens ein kleiner T? il der Bcmäng : -
lungen künftig Berücksichtigung findet und zu ein «

dringend nötigen Reformierung der Konzertpro-
gramme führt .
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